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f'ir gtidjruakt« i#rk«

v»jr toten."

j,ie c tesf or

f'ir pnw*rt una

Vortrag

aUdolf •

^rGhitekteakaus, a&i ifj .

«Ml»*

hie.-, in 4

i s t , wi l l nicht «tva« t»ia, *<*a aua cUx

^«cs«tb«n •ßtspjrinf.t, va* »t«a auf #iü*^

ina«ia«a o#»r .««nr»rer beruüt, »oadern «i» mill «t in

41* »lab mit #m«r i « f i a

in 41« i>«4drfaii»»« und xu dtt .orderuii^ör. an^«r«r 2«lt

la»of«ra siafc 4t«6« Ätit a l s e in erfe»aafc*i»» *roiakt der

4«r Mea»oMi«it o r ^ i u . Smt dann, wenn «In«

eernieisstta voi; *hrer i-eit g e f o r m t wird, imu& e ie

mit «ic«r gewi-sseo .«.iwoiiti^uiig jeiu» rertrautntttoll«» #oit« für

sieb in An«£trua& a*bmnt weloüfe ia 4«m <*ist«a Vortrag

auagesprconea wordaa eimt» nur u.&t«r solobftr »'urausestaur^ kann

sagen; f i t ausiii v-n o i t ser oa«r je tu-. t« k»r die 2«§n«r«ohaf t

< - . • ' • .
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V>rvifclfältigußgf «aohdruok

und i'©RutÄUJig für gedruckt« VtflHI

«treng verboten.

Ix« Aufgalen der »eistesforioiruag

für O#£«awart und -iukunft .

Vortrag

von

-teiner .

l/exlia, arohltftitteakaua, axn. 14. ifoireaber Uli«

^eisteswisseneohaft, wie aia hie in diesen Vortragen

meint int, will nicht etwas sein, wae aus der liJJUNfe dieses oder

jenes »ensohen entu^rin^t, was etwa auf einem subjektiven i*infaii

eines Linseinen oder Mehrerer beruht, sondern sie will «ein ein«

geistige ieltauffaasvuog, die sich mit einer gewissen Notwendigkeit

in die iäeddrfni-.1«*» und in

insofern sich diaee Zeit als ein erkennbaxea /rodukt der

der Menschheit ergibt, Sur dann, wenn eine

gewiseeraseeeen von ihrer £eit gefordert wird, kann sie

mit einer gewissem uereohtigung jene vertrauensvollen .orte für _ _

• loh m Anäpruoh n*>hwen, welche in da» eraten Tortrag dieses êra

auagesprcohen worden sind» nur unter solcher forauaaetaung kann sie

sagen; wie auch von dieser oder jene»; te her die Gegnerschaft

wMa ala sich geltend s>achasi möge; ;.iithäit si# irgendetwas voi



und r<änut£ung für gedruckt» Isrk*

streng

i i « Aufgalen der .»eietesforeoriung

für <*<*£eawa,rt und «u&unft .

/ortrag

von

i.,r. nudolf t t e iner .

r l iü , #*rohitekt«aliAu», am 14. lovemfcer itU •

wie sie hi«i in 4iea«n Vortrag«»

»•int i s t , * i i l nicht etwas e#ia, was aut d«i liUJdis <U»e«* odtr

4@&*» »enscJaea en t s inne t , was »t*a auf eia«a su\)JeictiTöa iiatffcli

«iaes inaela«a od«r ^«Hr«r«r beruht, »oadern «lo will »»in «in«

geistige %©itauffaß»uag, die »ioib stlt •itmr g«visea& Sotv«ndifk#it

in 4i« ;:s«4Arfniw-»ti und |A di« IfordanuaLgvc unaarer 2>«it hia#inatel l t ,

insofern siaü di««e Si4t a l t ein «rkarmbaxea Produkt der intwiak«-

iuagitga&obiabt» der iaensohneit orfcibt. Sur dann, wenn «int , « i t -

ansohauung ^ei»i»cerase»»en von ihrer ^eit gefordert wird, kann t iö

mit einer gewissem jeieohtigung ^eae vertrauensvollen »orte für

«ich in Anspruch n*>iuwcn, »eloüfc in de» ers tes Vortrag die»« .>rs

ausge sprechen worden sind, nur unt«r so loher foraussetarung kann sie

sagen: wio auch von dieser oder jener Seite her die Gegnexsahaft

gegen sie sieh geltend saohen mög«: enthält sie irgendetwas von

«ahrhelt, &o darf sie daiauf bauen, dass d i e l ah rke i t iamer, und

wenn »an sie noca so sehr vereohuttet, die ai tsen und Spalten finden

werüo, durch die sie Xm ^eistesleien der Mensohaeit '/ex^reituag ge-



wiaat. II* werden aua - aiaht mit allgemeinen Redensarten, eoadera

sehr mit köa&retea Tatsaahea darauf hiazuwei&ea J&jü6£ß irex suchen,

wie im Laufe der letaten Jahrhuadert« uad namentlich in aer aller-

letstea Seit bis «ur Gegenwart herauf die suchend« Msasoheneeele

sich inner »ehr und mehr zu de« hin entwickelt hat, was die hier

gemeinte Geisteswissenschaft dieser »uoheadea Meascheaseei» seia

will.

fsr konnte heute nicht, weaa er aus seine» Oemute, aus

dea Jäedurfaissea seiaer Seele heraus eioh geswuagea sieht, für die

Stärke, für die Sicherheit seiaes Lebeas sich Aufschlüsse über die

leltearätssl au verejohaffea, wer köaat» da nicht versucht seia -

(aaa möchte sageaj das ist ja selbstTerstäadlich «•) »uatchst Aafra-

ge su halten bei dem, was die gaas g«wiss voa der Geisteswissea-

sohaft aioht unterschätzte, eoadern ia ihrea Triuaphta uad Lrrungea-

sohaftea roll aaerkaaate Saturwisseaeehaft su gebea hat' Uad ua-

zähiige Measchea tlad ja heute des Glaubeaa, dass es von eiaer wei«

terea Ausbildung der aaturwisseastahaftliahen fi-agem, der natur-

wisseasohaftliöhea forsohuag abhaagea werde, ob aaa gleichsam durch

st ine ^usasnaeafassuag dieser aaturwissensahaf tlichea Tatsachen und

Oesetse auch su einer Weltsasohauuag kossoea werde, weiche de» Mem-

sohea die Ausblicke ia daejeaige eröffnet, was hinter dea Diagea

liegt, die er mit den 'innen wahrnehmen kann, die er Kit eeiaesi

Verstand© begreifen kaaa, uad mit deaea er sich verbunden fühlt
i

Faseln, die er aber su orkennen bestrebt ist, damit er

wissea kann, welches das Schicksal der Seele - 4«, das Schicksal

ihres iirkeas ia der gaa^ea v^tit i s t . iaer eolohea Sehnsucht uad

eiaer solohea Moffauag ^egeaüber darf afcei wohl darauf hingewiesen

werden, dass sich im Laufe C^BT MeBschheitseatvlekeluag das Vsrhält-

ais der .--«eis xu d«si, was die äussere liseeasohaft seia kaaa, voll-

stäadig geaadert hat, uad gerade aa de» Beispiele, das wir hier ia

m s r» i ar AVL't* ü a a ' i l f f i t i r A B i m tf js .w»tiM 1 f: *» \ mm tst j3Eiit> M i ^ I



wmhr a l t koakretea-Tatsachen darauf hinzuweisen luüifcia yeisuoh«a,

wi« im Lauf« der le taten Jahrhundert« und nam«ntlloh in 4«r a l l e r -

letzten £«it bis sur Gegenwart herauf die suchende »easo&ansesl«

eioß inner BMhr uad m«hr «u 4«« hin «atwidks.lt hat , was die hier

gemeint« aeisteswisteneohaft ditaer «ttüh«ad«n fe«n»oh«a»««l© »«in

Wer könnte haut« niobt, waaa «r aus s«la«n $«»1it«y au»

4«a B«4tirfaiaa«a a«ia*r S««l« ||«Taus »ioh g«*fruag«a s i«ht , für 41«

dtärk«, für 4A« 8loh«rh«it ««in«« L«te«aa t loa &ufaahltua« über 41«

«•lt«nrÄt»«l su veroohaffftn, w«r könnt» 4a nloht ••rsuoh.t c«la •

(aaa adohte »agaaj öa« i s t ja ael^ntreratÄndlich - ) xuaHohat

g« xu aalten bei den, was 41« gans g»*l«« von 4«r -i«i«t«»wi«t«n-

aohaft «loht unt«rsotoät«t«, eondern la lhr«a Triunphaa uad

soaaft«a v o l l aa«nannte Saturwias«a»oaaft su geben hat' Uad un-

s&aiige Maaeahea cind ja heut« de» Glaub«n», das« eft von einer *«i*

t«r«a Ausbildung 4»r natttrwias«n»ohaftlioh©a Prag«», dar natur-

»i»s«a»ohaXtlioh«a forsohung abhäag»n werde, ob man gleiohaa» dureh

«la« iuaaiiMÄnfaseung dieser aaturviss«asaaaftXl3h«a latsaohea waA

a«s«ts« auoh aru «iaer icltaasohauaag kosn«n werde, ««Ion« de« K n -

sohea di« Ausblicke ia daejeaig« eröffnet , «as hinter den Diagen

l i e g t , die er mit den t iaaea wahra«h»«B kaaa, 4 ie er mit selaeaa

Verstand«* b«gr«if©n kann, uad mit d«n«a er s ieh verbunden fühlt

liL«ia«m Daseia, die er aber su erk«aa«a bestr«bt i s t , damit er

wissen kaaa, «elahes das üahioksal 4er Süela - ja , das Sahioksal

ihr«« »irk«a« ia der gansen l e l t i s t . xner «olohea öeaasuoht uad

einer solohea Hoffnung gegwattber darf aber wohl darauf alagewieaea

w«rdea, dass s ich im Laufe dar äeaeahheitaeatwlokeluag das Verhält-

nis der .ve«le su 4««, was die aussere WiseaasohAft s«in kaaa, v o l l -

ständig gaäadert hat, uad gerade aa d«e Beispie l« , da« wir hier ia

&«su.g auf S a e l e n f r a g e a la ?erhftltaisse zur Äiseenschaf t

anfuhren k^aaea, asag eioh uns so recht acigen, wie unsere i e i t ia

einer Besiehung dooa aioht aur mit 4am t r i v i a l e n , oft gebrachten

I
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fort» einer »tJebergaJttgssait* bezeichnet «erden darf, »oa&erti wi«

•i« ein« Seit i s t , ««loh« in Besug auf geistige Forschungen im

«iain**nt«B Ins« «in» neu« I-poch« fordert, ir krauchen da nur an das

Isisi-iel ein«? grossen iersänliehk«it zu erinnern, die,wie viel« an-

dere ihrer &rt, dazu beigetrag«» hat, uaa«r« Geisteskultur vorwärts«

««bringen: an K l } | 1 i r , welcher der «igentliehe grosa« Aus-

gestalten der r-G^rnikan Ischen »"©ltan«ciiauu.ng i s t , von welcher aus-

gebend siofa d^acooh â TieX« i ragen unser er heutige» teltaßaohauMJag

auf werfen. l«r wurde heut« nicht, wenn «r nloht a«r« und HM hat

für «igantliohs GeieteavissemBahaf t , vielleicht sogar dazu koaauia

können, au öagen: I;uroh solche Leistungen «i« diejenigen lepplers

ißt ßs d«r lü«aaehh«it gelungen, mit reiner, objektiver Naturwiseen-

»ohaft und ihrer besetze die ^«»«guagen der Hi8a»lakörp#r su erfah-

ren, tfaa wie kann - könnt« der kenaoh sag«» - daneben etwa 4»r

Glaube bestehen, daas die«« B«w«guag«zi der MiiMaelskörper in irgend

einer Weise rom geistigen Wesenheiten geregelt seien, auf welche die

Seisteswisteensohaft hinweisen wil l , rom geistigen l-«s«nh«iten, die

hinter des Materielien und seinen Gesetzen et«h«m, da sich doeh alles

auf Bteohamisohe, physikalisohe Art erklären lasse'? I m bedarf • •

4a noch irgend welcher hinter diesen i-hysikalisohen Gesets«n stehen-

der geistiger Kräfte'

in solcher Ausspruch sieht aussorordsntliah berückend aus,

und maa kann darauf hinweisen, daes «8 gerade die riösung von a l t -

gewohnten /orurteilen der alten spirituellen Weltanschauungen war,

dass solche Leute wie Xeppler aus rein ^hysikalisehen Geeetzon her-

aus die Bew«gung«n4 d»r äia»elskörper im l.auate erklärt haben. Oeh«n

wir aber objektiv, ohne Zeit Vorurteil«, auf E'«ppl«r selber ein, stu-

dieren wir ihn in seinen s««lisohen igontlMiiohJt€it«n, so findea

wir das Merkwürdige, daes al ias , was Kepplers BlisJc in die Hiamels*

räuae hlnausgeriohtet hat, was ihm die eigentlichen inneren Impuls«

gegeben hat, um sein« groesen gewaltigen Geeeta« aufzufinden, dae



•aln»nt«Q laa» «in» neue Lpoohe fordert. ir Lrauchen da aur aa das

; s i t f iel »iner grosaea l«rsöalloakelt zu ericr-ern, die,wie viel« an-

dere ihrer Art, daau beigetragea hat, uaser« Geisteskultur vorwärt«-*

aubrinc;en: an K © p p 1 © r , welcher der eigeatliehe grosa« Aus«

g««talt«r d#r &operai*.aalaoasa *v<eltan»cJr>,auuag i s t , von w«leher au««

«ioh d*.aßool3 ja viel« Frag«» *a&ft«r«r h«utig«a

aafw«rf«n. ««r würde freut« nioht, wenn «r nioht E«rs uad inn hat

für «lg«ntliob« 3«i»te«wi»««iiBohaf t , vi&lieioht «ogar dasu komman

k&wtknn, au siagea: Iniroll solch« i.«l«tungea wie 4.iej«nlg«a X«ppl«r»

is t e« der fc«Btchh«it g«luag«a» mit m n e r , ObjektiT«r lfatttr»i»««a-

sohaft uad ihr«r Cr©*«tz© di« ^«««£-ung«a d«r Hi«w«lak5rp«r su «rfafe-

r«E. Uad wie Jcaaa - könnt« der E«asoh «aß«n • dan«b«ß etwa dar

aiaub« be»t«h«a, das» di««« S«««#u&g«n d«r Hina«l»köri.«r ia irg«ad

•in«r w«is« TOB i^iatig«» l«s«aa«it«B f«r«g«lt «ei«n, auf w«loh« di«

a«i»te»»i»ttensohaft hinw«ie«a will , TOB &«istig«n Wcs«aa«it«at di«

äint«r d«s Mat«ri«li.«a und soinea Jfe»«tx«a at«a#n, da «ioh dooh all«»

auf iseofcaisi»ahe, ^ayaikaliaahe hrt urkiärea laas«? »o«u bedarf ©«

da nach irgend welch«r hinter di«sea j.hy8ikali»ohen Geaets«a «t«h«n-

der geistiger kräft«"

n Boloher /..uaspruoh ai«ht auastsrordöntlioh borüokead au«,

uad maa kaaa darauf hiiareieea, da«s an gerad« di« i rlö«uag von a l t -

gewohnte» /orurteilon der alten «pintuelloa W«ltaasohauuagea war,

daa« «oloh© Leute wi« Keppler au« reia phyaikalisahen Cr«s«t*on her-

aus die L-«sw«guag«a4 &^r Hiaamolakörper i s l\aume «rklart habea. 0«h«a

wir aber objektiv, oha# 2«itVorurteil«, auf Keppler a«lb«r *in, stu-

dieren wir ihn ia seinen s««li»ohea igexitlmiiühkeitaa, so fiad«a

wir da« ^«rkwürdige» daaa alle«, was lupplers BliMi ia die HiwBela-

räuae hinaua^@rioht«t hat, was ihm di« «igeatliohen iaaer«a Impuls«

gegeben hat, um oeine groaaea. g©waltig«a G«««ts« aufsufindea, da«

Bciwu««t««ia war, Bit seiacr C««l« «iag«b«tt«t ssu seia ia geistige

Urgründe des Daseias, ia di« Wirk«amJt«it geistiger fesenheitsa, wel-

ahe die uäua« erfüllt und durch die Seit himiuroh wirkt. Und er war



- . » .» , • . . . » . - t •

sion klar, aaaa das, was «* dsa fI—»Hl1m%U»gWi a l t *öeeetss"

ss-uaahrieb, i to • * * dadurch eingegeben werde» konnte, daes di* Ge-

eetas* Alt 4«4*iiM»n göttaiou-&©istiger *.e«enheiteß eeien. U m Via

nachforschen, worauf bei ^eppler solohe Impulse beruhen, so s&aaen

wir sagen: «i# beruhtem eben darauf, daaii 4er ^m&se Gang der

baitaantwiokalung imswsr di« »aaaahllohe e«X« in ZuaaauwiiUum«;

tea hmt f i t d«a (^»iatig-t-eelisiihea, uad dats daajaniß©, «aa auan »i«

©in 6 0lbatv#ratäadliolx«a gftiati«-ä««iiaoh«a Jünaaha, tu K«ppl«ra

ieltea tben. aooh da war - da war in a«r Tradition, in dam aligaicei-

aan OXaubea, da war, vu» di« #«1« su t>«feu«rn, *u b«flUf,eln uM in

ihr Owdaakan *aob waxdea KU iaaeen. *»b»r w©r könnt«! daneban leugnen,

daas diaa b«i Kappler ao klar ia Hint©rgrua4a «aia*a Uohaffana Ste-

beada gerade ist Laufe dar Xatstaa Jahrhundart« allBÄhliah hing«eotatua-

dan iot, ßing-fte^nnruntiaa duroa daa, waa aua II» g«aoäaff»n wordan i s t ,

aodasa heuta di« Maüächaaae«!« a«hr leioat glauben kann, daa« &*B$~

lera s>*a«taa und all«a, waa in diaaer Axt auatande g*koaa«n iat ,

nxuz b«w«ia« auf|jaruf«n ward«n könnt# g « g • n die Annano&a oimer

geiatig-^öttüoaan ftaltl t«ax< wir von fe«ppl«r duron die Jahrhunderte

hesauf bis ia uaaare tolw ge&aa, ao e«hen wir, 4 wie daajenige, waa

zwar noch aua de« t-ewusataein dea Euaejftmea&angea dea Menschen *it

dam Gottltcth-Oeiatigen geboren iet , iaaier »ehr und a©3ar dieaet -#-

wuaataein «eibat äinwegeohafft, und wie eine Zeit heraufruokt, groae

und gewaltig duroh Ihre naturwiaaenaoaaJTtliohen i rrungeneohaf ten,

grjiea und gewaltig aaroli die ;>onöpfuAgea bedeutaaaer hrkenntniaae

auf dem Gebiete der Saturwiaseßsoaaft - eine i^eit, in weloher die

Men^okene&eie allmählich unfaliig ie t , aua der l a l le iieaea natur-

wiasenaohaftl iohea Material es t aua der Fülle d«ee*n, waa stau auf aa~

texiellem Oeblete erkannte, wirklich *ua Seiatigen aufzusteigen.

Man könnte sagen; dadurch aharakteriaiert aioh der Hergang unserer

Seist«aentwiokelung der lotsten «ahrhuzxderte, das« das Meer dessen,

was ale gebraafat hat, ungeheuw^xat, ^roea und



e«tz« ui« a«dÄüken gött l iot i -^eist iger ».eawiheit©» se ien . S"»nn wir

aachfortoiieja, worauf IM I ,1er solche Impuls« beruh&n, so stüss»»

mir sagen: s ie beruhten eten darauf, d&ss 4<sr ^aase öang der teen*oh-

heitsentWickelung iaaex di« a«n»öhlioh© eele in Zusammenhang gahal-

tei* hat ^it dem &eiatig-&««li8chen, und da«s dasjanig», ««• ann «1«

©in B0H>»tv#r»täJadlictie» gfeiatig-ü«exi«oii«a tunn&fcöJ, zu K«ppl«rt

I tbna nooh 4a war « da war in o.«r . l a d i t i o n , in dea» allg«ai#i-

Glaub«», da war, um di« • • ! • «u bsfeuem, au b e f l ü g l n und in

ihr O«daok«n «aoh w«rdfen »u lass«&. k)ä*T w*r könnte daAttban leugnsn,

das« di«a bei Kepplesr so klar im Hintergrund« eeinfts UchaffenB St«<-

h@ad« gerade im iaufe der 1*taten Jahrhunderte aH»llili3Q ningeeoiaiun

den i o t , hingta«thwuQaon durch das, was aus ihm geeouaffen worden i s t ,

sodase heute die Menäohensealt sehr le ioht glauben kann, das« itepp-

lers besetze und a l l«« , was in dieser Art sustan&e ^ekofflnen i e t ,

su» beweise aufgerufen werden könnt» g e g e n die Annahme einer

ge i s t ig -gö t t l i chen %eltl Itait wir von keppler duroh die Jahrhunderte

hesauf bis in unser« &eit gehen, so sehen wir, jk wie dasjenige, was

zwar nooh aus de« tewusstsem de« ^u«anu&enhange« de« Menschen mit

de« Gott l i eh-JA ie t igen geboren I s t , iasu»r aehr und mehr dieses - • -

«usstsein se lbst hinwegsohafft, und wie eine Zelt heraufruakt, gross

und gewaltig duroh ihre naturwi»»ensohaftliohen t rrungensohaften,

gr^ss und gewaltig duroh die loiiöpf ungen bedeutaaiser i r kennt nieste

auf den Gebiete der haturwissamsohaft - eine ^e i t , in weloher ale

Menschen«««!« allmählich unfähig i s t , aus der It l ls l dieses natur-

wisseneohaftllohen Material««, au« der Füll« dessen, wa« aan auf aa-

t e r l e l l e a Gebiete erkannte, wirklioh sua Geistigen aufzusteigen.

Man könnte sagen: dadurah oharakterisi«rt sioh der Hergang unserer

Seist«sentwlakelung der lo t s ten cahrhunderte, das« da« Meer dessen,

wa« «i« gebracht hat, ungeheuw^ist, gro«» und b»wuM«rung«wUrdig,

das» aber die «iögliahkeit der Men«oiM>n«««le, von diesen ieistungec

au» auf e in $«i«tige« hlndurohauLlioken, gerad* durch die fül l« und

die Art der naturwissenschaftlichen *.«istung»ja beeinträchtigt ~

ja, geradezu vernichtet worden i s t .

-



• -

Anschaulich wird una dae, wenn wir *.B. die Ärtjauffaeeen,

»ie »ooh & o e t h e a l t «feiner Axt d*a J'Qreohene über laturTorgän-

&-e hineingeete l l t war in i&t g u M Weltaneahauungariohtung «einer

1*1t. Et i e t mtereeeant, «1« g,B* Beraaa Griaa, dieaer ge i s tvo l l e

und sogleich t i e f e Kenner Goethes, ©iah vemnlasat fühl t , da» Hinein-

geetelittsein Uo«th*a in dl« naturwiaüä*o«ohaftllöhan Ulohtuo^a &»i-

ner *-eit su oharaktferisler««. - a«raan ürlmm frmgt; We d«a Gocth«-

sahen Leltaltöi voraii^ögangfUi«» ^«hrhuAd«rtet «1« dachten s i e sioh

ßoab (i&g '/erhältala de« Mtnsoh«& «ur Saturl Mf dies« Jahxhundart«

kennt, wird üfermaa Orlns i«cht gub«n: r o uj&ter«ohi«d«n s i e »loh

von aaa späteren, da»a dar Maaaoh auf dar Erde stand, und man aioh

b«fugt glaubt«, wann man daa laaa» ron Tleran, iflaÄaen wai anderen

r-iagedanffaii, > in da« M«J&»ektM etwaa wt* aina Art A b a c h l u a

dar gaasaa ttbrlga» '̂ rdcBjiealsiöp-fttag, Ja ' eltantsoböpfung aasuealMm,

daat man »ioü bafu^t glaubta, tu sagan: aa l iag t ein eolchar Ion

1a «ar gaasaa <.ntwio&alus£, da»a man erkenaan kann, wenn man auf

t« in , iflanxa und Tier hlmblieict, »ie aiaa innar« VatbAbait aioh

allmäiiiliah haranaiitwickelt hat, daa Mansehan schon im Auge habend

aiob haraufantvidMalt bat, ura al l«« ander» für dan Hanaoban tmd eai&

Siel hlncuatellaa. Hia woit ama aabai noch der a l t e s moeaieohan

Soiiöpfuagag«8Oüiohta anhängen woll t» , darauf kommt ea »loht an.

Aber diaaar üobargaag wau da: in a l l en laltaaraionaM^ etwaa wia

•inen lapule KU eeb«n, dar sahen den Ä«n»ohen in t ioc «di l iaast und

alle» Üebrige nur ssur yorbaraitung macht, um dan M«n@onen, der vom

Anfang an ge ia t ig da i a t , ama Gipfel dlaaer gansen Sohöpfamg «u

aaohen.

iaa bi ldete aioh daasgegenUber iaaier amhr und. mmhx heraua'

Smatat * «eint auch Herman Grias - begann die Astronoinie;

i ie .rde wurde xu ei&am unbedeuteRden ^eltenkörper im Weltall g»~

aaoht und dar &m&ah ao hin^eatel l t auf die -rde, ala ob er eich,

ohne daaa er im den anderen reichen von vornherein veranlagt worden
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g« hineingestttllt m im die ganae Weltaneahaaungsrlohtung seiner

Seit . Es i s t interessant, wie s.Ji. uerman Orisua, dieser ge i s tvo l l«

und sugl«ioh t ie f« Kenner Soethes, siah veranlagst füh l t , das Hiaein-

feetel l tt iöin Go*th*s in die naturwis»«a«ohaftliohsn uiohtuagea s e i - *

»er telt su oharakterleiere». - ileraan Jirlmm fragt: r»ie de» Qoethe-

toher« 4.eltalt»r vorangegangenen Jahrhunderte, wie dachten s ie sioh

»och da« Verhältnis des Menschen sur Satur* f s r diese Jahrhunderte

kennt, wird üeraait Grisn reoht geben; t o unter sohl® den s i e s ieh

von den späteren, 4ass der Men»ch auf der Erde stand, und «an s ieh

befugt glaubt«, wenn man das *esen von Tieren, i f laasea und anderen

Dingei^aneah, & in de« üsa»ohenj^ etwas wie eine Art A b s c h l a g s

der gansen Übrigen rdenifcEohöjfung, ja telteix^öh&pfung ansueehen,

dass «an sioh befugt glaubts, au sagen: es l i e g t ein solcher inn

in aer gansen ^ntwioitelung, dass man erkennen kann, wenn man auf

t e i a , i f lans« und Tier hlablioict, wie eine inner« Wesenheit sioh

allttählloh heraaentwidkelt hat, döa ^en^ohen schon i» Auge habend

sioh heraufsntwxokelt hat, um a l l e s andere für de» Menaehen und »ein

£ie l h insuste l len . Sie weit man dasei noch der alten »oaaisohen

Sohöpfungsgesohiehte anhangen wol l te , darauf Koaaat es nioht an.

Aber dieser Uebergang wax das in a l l en SeltenreioheniX etwas wie

«inen Impule KU sehen, der sahen den &en»ahen ia eioh «dbliesst und

a l l e s Uebrige nur sur Vorbereitung macht, um den Manschen, der von

Anfang an g e i s t i g dm i s t , zum Gipfel dieser ganzen Sohöjfung zu

mashen.

l a s bi ldete sioh demgegenüber iasier «ehr und mehr heraus

Soerst - »eint auch Eermaa Orlms * begann die Astronomie;

die trde wurde su «ine» unbedeutenden Seltenkörper im Weltall ge-

macht und der Meneoh so h inges te l l t auf die hT&*t a l s ob er s ich,

ohne d&ss er in den anderen Helenen von vornherein veranlagt worden

wäre, wie eine Naturnotwendigkeit anbietst ergeben hätte , sodass «r

nicht berechtigt wäre, seinen inn a i t dem gansen Hergang der aaohe

su verfeiodsa. Ungeheure Zeiträume niSMt die Geologie an, die v#r-

M
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flössen «iad» bevor der keasoh auf d«r J.rd« «uftrat, und die kein««-

weg« in I lan© d«r äaturf or*öhung sahen 41« puren aeigea «nixdsa,

das» all*« «a4e*e da wäre, am den M«a*aheii «^«t«r romu bereitem

Ooetü« - fs&a darf ian in einer gewissen ?ei«« geradezu «inen radi-

kai.ec *aturfor«oher nennen. ili«i hat»« loh e« öfter «rvähn«n

wi« »r dureit *«ls* «ig«n«n xiatur«i««*]äiiahaftlioiae£t

müht war, au« dea äzuioiiabUA^*» Über den äu«««r«n Bau &••

das binvegsuuraumttXi, «a« lim voa d«a Hörigen ')rga&iaisen der

könnt«, ujad man darf Goetti« «ioea "^•»•ßa

f-atwiokeluag«-Thssoretik^r v o r arwin und den and«r«n Int-

tü^oretik*rn uas©r«r 2«lt Khanen. **b«.r a l t ueont v»iet

Herman Griw& darauf hin» wie aoeth« «a eioa/i doch alaht 3aabe neaaaen

lassen, hinter d««a, «o d«r 3ar«inisaua niohte mehr «i«ht al« mate-

r i e l l e VornaSi^, «in -Hlelstlge«" su sehen, ««lohe« «loh geis t ig im

allen aaat«rlellen Vorgängen, «titwiojtelt, sodass der üexuioh dooh dort

hiaHingestellt l«t . 94* uatea TOB. $o«th© »In merkwürdige« Tort, da«

eo reoht aufmerkaae aaohen kann, wie er - trotzdem er «o r©eüt

aatumi«8«aeohaftlioh geaizuat war - benüht «ai , den «enfechtir. als

den Uipföl ai*d die i'.rone de« geistigen. 3«lns hinzustellen, er ««tt:

laa sollen denn «ohliesslioh a l le dl« «UXÜMMSJ terne In der f e i t ,

»»an «loh nioht asulctzt «in mensuhlioiifcB Auge ihnen entgegenstellen

kann, ua »ie su betrachten and in »ein fe»@n auf ssunehn«n?! Und niaht

Kit Unrecht. *.» br&uonte ja frei l iah r l e l e s , «a«, *&axk vir alle die-

st aatunri»««n»ohaftllohen Xat«aohen und naturwi««©ne«haftllch«n üe-

•et»« üuröhgehen, da« i.t»oht au d«r 'ittm,® belegen kann: i« finden wir

irgend etwas draussta au»»*r de» Men«oh«n, was V&B ÄBhaltapunkt wer-

den könnte, -VÖSÖ ü e i • t In alle« Lebendigen und in allem leb-

losen walt«' wo finaen wir, wann wir naturwiaaenöchaftlioh den Man-

löiieii selbst in« *t.ug« fassen, naohde« mimmX die Erkenntnis errungen

•-, da«« 4a« 8%eiisoh# êi>«n an dim wthiravorgiaage gebunden i s t ,

«3 fineUsa wir einen Hinweis darauf, da« &««ieud«tttiB aussarhal'k der



&aes a l i a s aadeze ia, wäre, um dea Mensa&*& später •oraubereitea»

Goetae - jaaa darf iaa in eiaax gewissem ie ia« greradszu «iaea radi-

kalen Saturforsoaer aeaaea. Mim haXt% iah es öfter ©rw&aaea dürfea,

«1« er durch ittian ei^enea aatmxwissenaoaaftlioaea atdea*tuagea be-

müht war, aus den Ka»oiiau\ui^«ii über den äusserea Bau des keasoaea

das öin*e^2urauiaeiit ««« iua voa d«a übrig«a OrguilSKiea der krd«

©aüöldejQ könnt«, uad AJÜH darf uootü« «iaea "ü^eseaaeaas-IheorotiJter",

§ia«a untwlcJi©Iuagi-Ihöor«tiM«r Y o r arwin uad dea anderen Emt-

*i.ok«lun|;i«Tli«oretik«ra ua»#x#r Sei t xutaaea* Aber a l t i^eoat woiet

Hetman üria» darauf a i s , wie Ooethe et sioa4 doch aioat habe aeaasta

lae»#n, aiat«r den, wo der ^ax .misaua nicht« amh.r s ieht a l s äsate-

r i e l l e Vorgajog*, e in G e i s t i g e s " su sehen, <««loaes sxoö g e i s t i g ia

a l lea usateriallen Vorgäagca «atviokelt , sodass dex Jfteaeaa öooh dort

hinaiagesto l l t i s t . U r uab«ü voa Goeta« e i a serkwürdiga« -?ort, das

so reoat aufmerksam uaoaea kana, wie er - trotzdem er so reoat

aaturnis««a»ofaaf t l i oh gesiaat was - beniiat «a», dea *ea*cbfc>r. a l s

dem Qipf«il ttjud die i'.roa* des g e i s t i g e a äwias a i t i suste l lea , er sagt:

IM sol len deiui s o o l i e s s l i o a a l l e die ^ i l l i o a e a > terae ia der f e i t ,

««aa sich aioat zuletzt «ia aeasuhlioa^B î uge inaem eatge^nastellea

kaaat UÄ ©ie au betraeatea and ia sein ftesca auf «uaeaaea?! üad aioat

mit 'Uaareoat. &>* hrwiahtm 3m f r t i l i a a v i e l e s , was, «eaa * ir a l l e d i e -

se aaturwxsssasttaaf tl iaiiea Xatsaoaea uad aaturvisseasoaaftliciien de*

aeta« durchgehen, das i.eoat *u der Ira^e belegen kaaa; i « f iadea wir

irgend etwas dxaussaa auaser dam Meaeoaea, was uas üahalts^ankt w#r-

dea köaatö, 4ass 0 e i m t ia a l l e » Le^eadigea uad ia allem Leb-

logen «alt«»' wo fiauea wir, «aaa wir aaturwisseaacaaftlioa dea Men»

selbst ins .*&$« fassea, naoodeai «iamai. die ncöimtniB erruagea

, oass das s t e l i soae A*eb«a an 41» Geaimyor^äas& gubuadea i s t ,

*o fiadöa «ir eiasa üxaweis darauf, das Seeleadaeoin auseeraalb der

Qreaaea yon Geburt uad Tod su deakeal' Maa braucht heut« nur eiae

4ez b«4eut«aderea uad btrühmterea lniloeopbiea aufauachlagea, «. .

die des w«ltb«ru&Ktoa uudt, uad maa wird überall fiaaan, w«an so l -
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da»» g«wi»*« achiüse«, gewisse Ergebnisse au« den aaturwiss«n«chaft~

liehen latsachan &«aog«n werden, und da»s die ihiloeo^ben Überall

herankoausen - »seinetwillen - bis an da» Geistig«, oaas s ie abar

in den Augenblick, wo es eioh4 darum handeln wurde, da» Geistige au

ergreifen, ge&wungea sind, stehen «u bleiben. *arua das? Aua dam

einfachen Gruad«, weil die ganae Art und I s i s « da» lenken», wie •»

«ich in ^nlthnung an die naturwisseaachaftliche& #©r»ofaung«n heraus-

f gebildet hat und di« naturwi»»anschaf ti iohen Tatsachen btüok

Stuck verfolgt , kein« Möglichkeit ergibt , am innerhalb dl«»«r

g«wohnh«it«n, innerhalb dieser ganssn Art des forschen« d«n l eg «u

finden aus der *at©i ie und ihren 0«»«ts«n heraus In das wirkliche

ge i s t ige Ctoeoneaen und se in iesan, weil überall der Dsnkfadan ab-

r« ias t . «arua» r l s s «r öoethe nicht ab? l « i l Goethe noch durchdrungen

war von lnpuls«n t dl« ala uralt« heraufgekommen waren in der Uenech-

heitsentwickelung, w»il in ihm noch etwas von d«as Hlstoriechgeblleb«-

nan, von den uralten g e i s t i g e s Anschauungen lebt« (die wir noch ken-

nen lernen w«rden), und weil sein« L<««1« in einer gewissen W«ls«

noch nicht von 4«ts^«nig«n «ntleert war, was A9t '•-«•1« auf dirakt«»

geist igen Weg« im lauf« dar «Jahrtau8«nda sug»kosM»»n war, wann diese

ieel« in di« Hing« de» mat«ri«ll«n Geschehens hinausblickte. Aber

•chnall entwickelt« sich uns«r« £ « i t , und daher i s t b«i ihrer schnel-

len Entwicklung in danjsnigan, di« ihr« Denkg«wohnheit«n nach 4«n

nAturwiiseRSOhaftliohan Forschungen e inrichteten, heute kau« mehr

das vorhanden, was bei öoetha noch vorhanden war. Sah«r haben wir

•t er lebt , das» Darwin swmr ausführlicher und 0indringlicher a l s

do«the di« Suaaja»anhange der l«b«ndig«n ^«sen an dam Tag g«l«gt hat,

tter trotsdasvi »t«han g«bll«b«n i s t bei das» ganasan Sinn und dor

Art »eine» Forschans, «ahrand ab«r Oo«th« b«i di«s«r ganxen i>rt

und dem fein 4«» #orsoh«ns überall noch hinter den Frscheinungan

ien Seist »ah, habe» die L/arwlßxaaer * »loht Darwin aelbat! -



Iatsaoh*xi &«sogen werden, und dai»s die rhiloso},h*n über all

bei ankoaieKjn - &©im&twill«n - ble an da» Geistige, eüstas sie aber

in dem AUfc©ßbiiökf wo ca siohÄ dai-uas handeln wurde, da« Geistige au

ergreifen, geawungea sind, «toten «u bleiben. #aru» das? AU« de»

•infaohen arvuiue, «e i l die gaa%* Art und Weise des Lenken*, wie es

sieh in &nl#hnuag an die naturwi*s*a«uhaf tlichei; tforsafaungen h@raus~

hat und die natureissenochaftliohen Tatsachen &tüok für

verfolgt, keine kdglleakalt ergibt, vm innerhalb dieser Denk»

^ innerhalb dieser Jansen Art des #or*olien* den leg sm

finden aus der Materie und ihren Oesetsen heraus in das wirkliche

geistige aesohehen und eeln «esen» weil Überall 4er Penkfaden ab-

reisst* «arum ziss er Goethe nicht abt f e i l Ooethe noah durohdrungen

war von iaspuleen, die als uralte herauf^ekoassen waren in der Uensoh-

heitsentwiökelung, weil in ihm nooh etwas von de» Historieohgebliebe-

nenf von den uralten (eistigen Aasohauungen lebte (die wir nooh ken-

nen lernen werden), und weil seine L-eele in einer gewissen l e i se

nooh nicht von eUagenigen entleert war, was der eele auf direkte»

geistiges iegw im .taufe der «Jahrtausende sugekoswen war, wenn diese

ieele in dxe r;inge des materiellen äesohehsns hinausbllokts. Aber

sohneil entwickelte sioh unser* Zeit, und daher ist bei ihrer sohnei-

len intwiokelung in denjenigen, sie ihre Denkgewohnhsiten nach den

naturwissensohaftllohen Fors<Äung*n einriohteten, heute kau« «ehr

das vorhanden, was bei Ooethe nooh vorhanden war. Daher haben wir

es erlebt, dass Darwin swax ausfo.hrHoher und eindringlicher als

äoethe die Eusaamewhange der lebendigen ••»•n an den Tag gelegt hat,

aber tratade** stehen geblieben ist bei 4s» gans*a Sinn und der

Art seines iorsohens. »ährend aber Goethe bei dieser gansen ^rt

und den Sinn de* Jrorsohens überall nooh hinter den Frsoheinungsn

den aeist sah, haben die üarwlnianer » sloht Darwin selbst? -

das, was Goethe nioht gehindert hat «um Geiste au kosnen, auffassen

st ü e s e n als ein Hindsrnls, um irgendwie «u» aeistigen zu kommen.

reshalb können wir e* begreifen, dass diejenigen, die ihre elgeatll-
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i teil Hoffnung«» für «ins «eitansohauung bei der seitgeaössisohen

sseaeahaft sehen, diese rioffaungen vielfach getauscht sehen müssen.

Allet&ings geht etwas, was in der äea&ohh.eit vorhanden war,

peht so ohne weiteres verloren. Wir können et bis in die neufste

liit herein erleben, dass auch ernste Forscher, die nur •fissen-

lokaft" wolltn, durchaus nicht der Meinung sind, dsss diese lissen-

ihaft nur tussere Tatsachen darstellen müsse, sondern sehr wohl

su dienen kannte, den fortlaufenden 0ang einer *elteaweieheit,

it in den lingen lebt, su belegen, interessant ist es» dass selbst

in Historiker aus der Schale ilamke*« - fctpi Aeton - bei einer

deutsaffisn Oniversitatsrede in 3ax.br idg« In Jahrs iSfcfc als 8«~

Ohiohtslearer su seinen Zuhörern sagen konnte: "loh hoffe, dass

I« gans objektive Schilderung geschichtlicher Tatsachen das wirken

l&e-r göttlichen «eltenweisheit enthüllen werde." Ja, Lord Acton

te sogar dasumal "das lirken des auferstandenen in der Geschichte".

sehen wir, dass nooh in unsere Zelt hereinra^t aus den Seiten,

»an das Dasein einer geistigen ext als etwas Selbstverständliches

iagenoBUsea hat, etwas wie ein Getragenwerden des Forsohens, 4 wie

in 00tragenwerden d e gansen wissenschaftlichen Denkens von einer

lehem Gesinnung; wie nooh hezeinra&t das iurohdrungensein der

ele - bei disss* Ottragenseln aus den alten leiten • so dass

sses üetragensein sich noch in eioh durchdrangen fühlt vom Celsti-

n. Aber ebenso wahr ist es, dass der, welcher sich heute gans/an

e naturwissenschaftlichen 3enkgewohnh«lt«n anechK.1 @it und K.3,

rfolgt, wie die einseinen öeelentätigkeiten ihre entsprechenden

Aeußserungen in Gehirn- oder anderen äervenvorgongen haben, dass

•in solcher, indem er gerade Tatsache auf Tatsache verfolgt, sich

leicht sagen kann; Ja, für das, was der Mensch zu denken, «u füh-

len und su ©Mifinden vermag im materiellen Leben, dafür gibt es

tuch überall Anhaltspunkt« des lorsohers\ aber was etwa für die

Seele davor oder darnach liegen konnte, darüber sagt air die latur-
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ing,« , eht etwas, was ia der •MUNfttelt vorhanden war,

»o ohne weiteres verloren. lr könne» es bis in die neuist©

herein erleben, das« auch ernst« 3rorsoh«r, 41« nur *.li8e«n-

•ohaft" wolli-B, durchaus nicht der &einung sind, dass dies« *lis««a-

•sobaft nur äueeere Tatsachen darstellen müsse, sondern ©ehr wohl

daau dien«n könnte, den fortlauf«aden Oaag einer »eltcnweisheit»

die in den Iing«n lebt, zu feelegen. JnteresssJßt ist @s, dass selbst

ein Historiker aus der Schule iianke's - iord Aoton - bei einer

Ibedeutsamst UalTsrtltatsred« in Jaa.brid̂ ;e im. Jahrs 1396 als 0e-

ecfriohtsle&rer cu sein«» Zuhörern sagen konnte: "Iah hoffe, dass

-Idi« £ans Objekt1T« Sobilderung gesohioütlioher Tatsachen das -Urken

eiaer eöttliahsn «eltenweishslt enthüllen werde." Ja, -ord Aoton

|ea^te sogar dasuoal "das lirksn des Auferstandenen ia der Geschieht«».

:..o sehen wir, dass noch in unser« 2eit hersinra^t aus den Seiten,

ia »an das Dasein einer geistigen isit als stwas Eelbstrerstündliches

hingenoaiMia hat, etwas wie sin §etrag«nwero«n des iersehen*, 4 wie

ein fletragenwerden d s gansen wisaenschaftliohsn Denkens von eiBsr

Bolchen Gesinriungj wie noch hexelnragt das 3 urchdiungcnsein d#r

t««le - bei di«s«* Ottragensein aus den alten Z-eiten - so dass

dieses iletragensein sich nooh in eioh durchdrungen fühlt vo* Gsisti-

gen. Aber ebenso wahr ist es, dass der, welcher sich heute gans/tn

die naturwissenßchaftliohen öenkgewohnheiten anschmiegt uM. z.:.

verfolgt, wls dls einzelnen üteientätigkeiten ihre entsprechenden

ü«usserung«n in Gehirn- oder anderen ücervenvorgangan haben, dass

ein solcher, indem <er gerade Tatsache auf Tatsache verfolgt, sich

laicht sagen kann: 4a, für das, was der kensoh zu denken, *u füh-

len und su eapfindeß vermag 1B materiellen Leb«n, daf̂ ir gibt es

auch überall Anhaltspunkt* d#s i-'orecto ers -t aber was etwa ftbr dis

^e«le davor odar darnach liegen konnte, darüber sagt sir die Katur-

wissenoohaft nichts. Und wie verbreitet ist der Irrtum, das« dls

laturwissensohaft, well sie schon &lnaal aus ihrer etraohtung der

fatssohen und ihr&r Gssetse nicht asu des* Geistigen
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kann, deshalb auoh da« Geistig« ablehnen laüsae! Zwar wird - and

i s t wieder ohaxaktaristisah für die ganse v,'eitansahauungslaf,e

r ISJMI ~ selbst von »ienjünigen, wslob® auf de» »tandpunkt«

stehen, aase wir zu «mer Äsitanschauung 'überhaupt nur luroö i.'&~

sai&aft&faes&ng dar oaturwis««Ja»otiaftlioiien i'at»aoJaön uaö O#»«tz« kom-

men Komi«», i»a«rdar gewarnt vor voreii ig^n ;-"onlvii»«n, vor 4«r E/po-

, di« i&mer ein paar latsaotien xusaiE&eiifase^A w i l l ,

im Solilas»® su si«hta t wie da« L*b«zv& der e«ie aa dies«« oder jenes

»e i , wie der gan.se •*eiteazum«jmmirnhang «ei ©4.dgi» i»iae »ol-

oäe s*araua4 ergiAf erst wieder vor kurae» aa i»eu«utvua|;svoller s t e l l e

4er iiesi&Jarigea Äaturfor»aher-fersaiBaluBf h i e l t der aehr

Ott

fest

tende Saturforsoher «äettstein eine Kede über die Biologie , über die

Wissenschaft voa ^»ben, in ihrer Verwertbarkeit f i r die fteltanaohau-

(BSjsj! und er warnte davor, aus den lateaohen, wie s i# vorl iegen, a l l»

seine Schlüsse für die Weltanschauung su. ziehen. Aber es glauben

dcnnoöh v i e l e , dass asan deshalb warten süiese in M**g auf die liatsel*

Ale sioh auf das Juebsn dsr ee le besiehen, bis die öaturwissensohaft

Bit ihren Tatsaohen su bade gekosusea s e i . Zwar #rinnert das» was

hier vorgebrttoht i s t , - wenn ssaa namlioh behaupten wol l te , es «üss-

te der i&ensoh, der in die Geheimnisse dsr 8«eis und des Geistes e i n -

irxngen w i l l , vaa über eele und Geist su Uonitisson su kosaeen, daroh-

eus überall in dsr f e i t naturwisesnsohaftlioher Tatssofaen herum-

sein « | es erinnert das an «inen schönen üofcth«1sahen

| ÜB SU begreifen, dass der Uiaaei überall blau i s t , brauoht

BSZI waarlieh nioht um die rde heruas gewandert mi «öin. lak aiöohte

aber im Konkret«», ««ige», wie der £eg dsr üwiftabense*l« zu ihren

•caslsnissen im Geistigem in einer gewissen Beslehui% unabhängig

ist von allem, was die einseinen Oesetse der &aturwiaseneahaft, was

einseinen (iesetse der ueltürsamüeit überhaupt dieser Msnsohen«-

•eele geben können. Um dies su erharten, &<>oht@ iah auf folgende

Tatsache hinweisen.
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UJB8*i»r k*eit - Bellsat voa 4«nj<i»jug«a, waloß« auf &•» Staadpuakt«

• teüea, u&«« wir au «ia#r ti«itattso.aauuag überhaupt nur durcn Wtm

der aaturwie««A»otiaftlioüen iat»aaa©n uad 0#»«tz« Jtoa-

vor •oreilig*n roiilU«*en, vor 4»r H/po-

dl« ljaaer em paar Tatsaoli*n susasBuuLfaaa«» wil l ,

i#h«af wi* 4a» I.«6«a4 &*r £•••!• an di*e«« od»r ;}•&••

a t i , «i« der ^anaa >*«Jitöaau8ama«aiiaag t«i NUi^ i ^u* »cl-

ferst wieder vor kursc« an ^«aautimg.evollar Sta l l« .

2î  hl»it 4«r

Uad© :»6iturforBOb©r w«ttst«ix, «ia« M«4« über dl« Biologie, über die

tiiß&ßßofaaf t vom *»»b«a, in iart»r V«>rv«x tbark*it fdr 41« i«ltaaaoaau-

u%, und er warnt® davor, au« d«xi fat«aoh«a, wie «i« Torlieg«a, a l l -

g«&4»4n« äcialü»*ö für di« ««itaa«oäau.iin£ tu ai*h#a. Aber «• glaubaa

deaaooh viele , «Las« laaa d««halb «tarteii fta«»w ia c*8tm auf die Eätaol,

di« eioii auf da« i«*»b«a d«r . #«1« besi«h«a, bis di« äatunti»«©iisohaft

Bit iar»a Tatsaoiudi au .ad« geitoaaiwa «ei. Zwar #riaa«rt das, «as

hier vorg«braokt i«t , - w«aa «an aamlioa b«haupt*& wollt«, • • aüas-

te 4er ieaeak, d«r ia di« (#«a«iauod««*» d«r Ett«l« uad de« U@iet@« @ia-

4rtag«a wi l l , mo I4b«r «•!• uad G«i»t zu uoiaiti»»aa au fconsuia, darch-

«u« überall la der I# l t ßatur»i«»«n«ohaftiioa«r Tat»«oh«a aeruis-

g«^ang«a ««in », «• ©rina«rt da« HM «ia«a eciiöa^a Cro#tb«*toa«a

Äusspruoä: U» su b«gr»if«a, da«« d«r uiasmei aber a l l blau i s t , brauoat

»an waariioß nicht um ü.i& rd« a&ru» g«wandert su «&ia> Ion itiöoat«

im j-»oaür*t«a a«ig«», «1« d«r ««g d«r M«a»oh«a«*«l« au ib.r«m

im ^«istigen ia %xn&r ^@«i«««a 3«*i«auag; uaabkängig

iat VOR allttBf *a» di« «xa&elaea a««etse d«r I-»atur*i«Beaea£iaft, wa«

die «iaa«la«n ö*««ts« der ueluaraaiüi.eit ubtsraauj-t di«««

•••1« geb«n köastea. Um di«« au #raart«a, moohta ica auf

Wir aatt«B im a«ua£«aat«a «aJnraufld*rt axaea b«ü«ut«ad«a

ia Ä»uaoüim, M o r l t s O a r r i a r t ü . . r gtehört

s'u düJß«n, di@ au« tiiaer VMJLLI aioiit nur voa ueaan*.«*a, soadern au«

t iaer i'Ull« wirkliohor wi«e«mn©a«f t l ioacr '>el«hr*aaik<fit hei au» äi«
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1t und ihre l.rscheinungen m begreifen verauehten. Bat doch Car-

er# durch «•!%; groaeea f m k üb*r die Kulturentwlekfelung der «enseh-

it Duwieaan, wia er Tataaohe auf lataaohe aua den alten Zeitaltern

eiehrt zueammen&etragen hat, um uen dang daa 3-elatea durch die feit-

ntwiokelung *u öegreifen. Aua allen aolchen Vorgängen hat aioh nun

eine ieltaneohauung gebildet, die ich d©ahalb um ao lieber

, wall aie noch durchaua rar dar Auebildung einer eigentlichen

Helateewietienaohaft lag, - eine ialtanaohauung, welche durch aioh

iLer iaaicht kam von dam ^ueammaaJuaage der •. *«le mit einer gei-

Gttigen M i t , di« durch ü4uma und Zeitonja auagabraitet iat, so, wia

es einen iuaaaaaanhang gibt swiachen aam, waa *ür pari ich im kü>x$*T

dea Menaohan liegt, mit den Stoffen und £raft@nf die draueaen im

Baume auagabraitat sind, und die in der ieit wirken, linaa Xagea nun

bekam Morits Uarriere daa kanu«orlpt einea einfach«» Mannea geaeigt,

•i&ea Mannea, der gana und gar nicht gelahrt war, dar mohta hatte

?on dar lulle der öelehraamkeit, durch welche korits Uarrlera zu der

ohauung &•* eben gaaohildertan k.uuammenhangea der Seal« mit dam

iatigan gekomwsB war. N e u n e r hieea dieser einfache kann;

lil.3 lat er geboren. Durch eisen j-ebenelauf, deaeen bchiiderung hier

aus Mangel an 2.eit nicht möglich iat, kam £euner in die Lage, einsam

Title, viele Monate hinbringen tu fluiseen, er hatte «ich von dar re-

volutionären Bewegung hinreiaaen laaaan, und diaa hatte ihn n ima

OefÄngnis gebracht. Aber er war, ohn© Gelehrter eu aein, «in« hooh-

|tartete Seele, in dem Manueorlpt, daa er nun in den U M «»ehren

im II». Jahrhunderte Moritz Jarrittra geseigt hat, ersählt er» wie

er in aeiner ainaamen £ella gebrütet und gebrütet hat, angefüllt nur

- wie ea im Seiate eelner üait und der Menaohen lag, die ihn bia

•emln umgaben hatten, - mit materialiatiaohaa Änaohauungen, wia

»bör aeina Saale öde geworden wax in der lneamk#it, wie aie gellt-

t@n hat unter dam Hunger etwas zu haben, an das »r aber nicht glau-

n konnte. Dann ©raählt er , wie er einmal von aalnar
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| Nmieaen, wie er Tataaoae auf lataaohe aus den alten äe i ta l tara

Uiehrt suaajuae&te trafen hat, u» u«n Gen« dee f e i s t e s daroh 41« £elt~

jAatviaitelung *u begreifen. &ua a i l ea aclohe» /ariäageo. aat «sieh nun

Aurriere «in« Selta&aohauuBg gebildet» die iah deshalb um fco l ieber

erwähaa, « a l l «i« noch durchaus TOT dar Äuabilduag einer eig«ütl iehen

•Kist@»wi8«*B»oii&ft lag, - nixi® eliansohauuug, wt»lcha durcii «ich

IH der inaicät kam von da» i.ua*u&aa&iuuiga dar . *»«la mit einer ge i -

Mtig«n « a l t , aia öuroh M4IUMI und, Zeitooii auagabraitat i e t , so, via

et einan ^ttaawianhaitf gibt tviaohaa 4a»t waa üürpariioü im küx-par

: des annohea l i e g t , mit 4am Stoffen und kr&tt&n, dla drmuaaan im

I ßftu,ma auagaVraitat aiad, und 44a l a dar £e i t wirken. 1 m o a Xa^aa mxn

Ifkaa Aorit« Oarriara daa ktuiu^oript «Ina« ainfaeban »üuwaa fteaaigt,

tin«a luaanes, der gan» und gar nicht gelehrt war, dar nicht» hatte

ron der Fülle äer aelehraaisüeit, durch wulohe korit* üarriere zu der

Anacihauung das ebaa gaaohxlderten 2.uiäaaaBenhaJigea der b«el.e mit das

Oeiatigen gmkommm& war. l & u u e r hieaa dieaer «mfacha o n n ,

3 i s t er geboren. Duroh «inezi Lebenslauf« deaaen baail&erung hier

aus Mangel an Zeit jaiont möglioh i s t , kam Neuner in die Lage, einsam

Ti«ie, v i e l e «onate hinbringen au müe»ens #r hatte ßioh ron dar re-

volutionären Bewegung hi&reiaaem laaacn, und diea iaatte ihn n Ina

Öefajagnis gebracht, ^ « r er «ftx, oo&e belehrter zu »ein, ein« hoah-

geaxteta Seele . In d«a Manueoript, daa er nun in den ?0#r Jahren

dea IS. Johrhtmüwrta *.oritz -Jarriera gesaigt hat, eratählt er, wie

er in seiner einaam#n 2.«lle f«brütet und gebrütet hat, angefüllt nur

- wie ea im aelate aelner toll und der Mennohen lag, die ihn bis

dahin uagebea hatten, - » i t aatariai iat iaahen nnaohauungen, wie

aber aeiae Saale Öde geworden wai in der inaanüteit, wie aie g e l i t -

ten hat unter de» Hunger etwma vu haben, am daa »r aber nicht glau-

ben konnte. Dann ersäalt er weiter, wie er eixwal von seiner

aua einen merkwürdig»» &eeang hörte, 4er aioh drauaaea erhob,

ihn erinnerte an ,riet»niaa« »einer eraten Kindheit und ihn mit an-

deren i-riebnieeen in äuaaaae&fcaag braeht«, wie diea wieder einen
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I'reudv In der £©«le auöiftf?te, uuii wie dieser isapule, der da-

duroii der . «ele gegeben war •> ein Impuls von innerer rri&ohe und

itivitüt d«r Seele - Gedanken in dieser jinfachtn, »ehliahtea £eelc

Uuelttat«, s'< «danken, die nun £«rujier ais&treokrisb; \m& dieaee ivazxu-

hat ©r dann später an korits C&rri®r« tifeers&ndt. f im »an • •

l iest (uorit.2 Carrier« hat «• später afedruckes Ipeeen), ao mies ©an

Oarriere recht £«btit: I0MMV bat, indem «r »ioh der teiasa». aus seiner

u«t ,g©bietori£ioh hejaiieajteitsnd«» S««l« UbÄrlaeeeE kat, etwas

gefunden, was in derselben weise fn Zusammenhang der reels mit de»

feltengsiste darstel l t , wie ihn O&sriare darstellen konnte, nachdem

er ein Leben von Celehrs aedteit und ein leben von Sissenschaf t hinter

sioh hatte. - Man braucht nicht um die Erde heran reisen, um «u be~

ifen, dass der SISBMI überall blau i s t . Der feg nun Geistigen

ffiuss eben im einer anderen Art gefunden wenden, als durch, ein bloaaes

Zusamaenfaseen naturwissenschaftlicher Ossetse oder durch ein Kon»

«us den naturwlssensehaftlicaen

Sie Auseiaaaderaetsrumg aber mit 4er Satvuntiaaenjlütia-ft mal

vielmehr eine andere sein* leine Weltanschauung kann beut© bestehen,

und keine fteltan8öhauun£ darf bestehen, - «eil die Bedirfnieae der

Menachbaceele sie hinwegfegen wUrder - , «eiche ütit der Sattirnis»en-

scbaf t in *iderspruoh seohen würde. Daiier muaste in den beiden ersten

Vorträgen so «scharf betont worden, was VOR neiten der Saturwissen-

schaft gegen Oeistesfort-ahujog gesagt werden kann, und wie sioh die

aeisteswisasn cftaft dagegen su verhalten hat. Und nioht oft genug

kann es betont werden, dass man sioh beirrt fühlen sollte in Bezug

auf irgend eine geisteswisseneohaftlioh® irkenntnis, w«nn mtm mit ihr

heute in Siderspruoh «u alnem berechtigten hr^abnisse der Batur-

»wesensohaft koamen wird. Absr wenn »an sioh dann wieaer diese

wissfcii chaft, ansieht, und wenn man «inen xxm und ein iiers hat für

die notwisndige Autorität, die von der iiaturwisaensohaft ausgehen

hindeuten stu>6@n. *ac die



der ^eele ^egebej; war - ein .isnpul» von innerer frische und

Aktivität &»T 6«*lc - Gedanke« In dieser «anfachen, »chliohtea Eeele

iuf löste, 8»«••*•», die mm Zeuner niederschrieb ; -und diesoe ivanu-

loript hat er dann später an Morits Oarriers übersan&t. !•»» man ••

iiert .;.. orita. Uarriere hat «s spater abdrucken lassen), so ÄUBS man

Oerriere recht geben; Zöun©r hat, indem er «lob. der «ioöaia aus seiner

febietertüch hftrauearb«it»nd»a i?e«lft übsrlaeBen hat, ctwaa

, was in deia«ib*n t'aia« den ZuaaKmanha&g; der Seele mit de«

darstellt, wie lim Oatriere darstellen kennt«, nachdem

tr ein iebea von Gelehrsamkeit und ein leben voa ̂ issenachaft hinter

eich hatte» - Man brauoht aicht um die irde hex-ue reisen, u» zu be-

greife», dese der HiM»e2 überall blau ist. 2er feg «u» Geistigen

ffiuss eben im einer anderen Art gefunden weiden, als durch ein blosses

Zusamaenfassen naturwissenschaftlicher aesetse oder durch ein Kon-

8cq,u©n£en-Sieh«n aus den naturwis8©neehaftlichen Forsohungsn.

Sie Auseinandersetaung aber mit -ier Satumissenjlatiaft «uss

vielmehr eine anders sein* Keine Weltanschauung kann heute bestehen,

und keine Weltanschauung darf bestehen, - weil die Bedürfnisse der

Menisoheaseele sie hinwegfegen würden -, welche mit i.«r Saturwissen-

schaf t in iÜMMpNHfe s*t»aen würde* Datier arusste in den beiden ersten

Vorträgen so «scharf betont werden, was von seiten der Saturwissen-

echaft ge|.,en delstesfor^ohung gesagt werden kann, und wie sich die

iieisteswisaenöcaaft dagogeu zu verhalten hat. Und nloht oft genug

kann es betont werden, daes man sich beirrt fühlen sollte in Beaug

auf irgend eine geisteswisseneoaaftliohe Erkenntnis, wenn »an mit ihr

heute in Widerspruch zu aine» berechtigten >r|>ebnisss 4er Jistur-

wtösensohaft komm&z wird. Aber wenn man sich dann wisaer diese latur-

wisseusohaft ansieht, and wenn man eines i. xnn und ein iiers hat für

die notw«mdige Autorität, die von der i»aturwissensohaft ausgehen

oruss, so wird man umsowehr auf das hindeuten «linsen, was die i@el@

beirren kann, was ai« gerade beirren aues durch di© Fsillü dos Vor-

handenen, wenn sie dsm e- xua ü-üiste antreten «rill. Auch das s&ohte

ich durch Beispiele erhärten.
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ta «ei auf zwei For»ah@.r aufsierk»«© geaaaht, die beide auf

lern .icdsn ^r . ntwiokelungsgeeohiohte, auf dem öden der #aturwi««en-

lehaft standen. Beide forscher faseten &®n Hervorging der einzelnen

ebendige» Organismen auseinander so auf, wie die Darwlaianer die äa-

iha auch auffassen, aber nur na&aen sie den Jöenaohea, au«, i i e waren

«et I iah fctar, 4ÄSS »an die auf di« Tierwelt anzuwendenden Senttae

uf den Mensohem anzuwenden habe, mn&9*n da«« man, wie man sein Kör-

aue den ihyoisahen, so »ein Geistlg-a««ll«ahe« aus einem

herleiten musee. Darüber « J M sioh beide voll-

taadlg klar. Sie war«n ebenso gute «iaturforsohez , wie t-rkeaner des

eist igen, &b&i ihre yenkgewohnittuten standen unter denjenigen der

jtetarwisso-nsohaftliohen Lichtung. Sie dachten wie man als achter üa-

prwiss«xisaiiaft«r d«nkt. U« daoht© dt»r ine, k i r a r t , und wie

||&yhte der Ander«, W a 1 1 a o e , ein Zeitgenosse '.«nrins, über

ie eigentlichen Vorgänge in der ütwiokeiung?

sagte sich, der Men̂ oh könnt« nicht so einfach in

ie ?ttsrreihe hineingestellt werden, schon au« dem Grunde nicht,

wil ßohon im aueeeren Bau de« G«hlr̂ n.8 «sin betriebt Hoher Ifcti

lohied. c«ieeh©a Ae« ttea«eii«e und, dea höchstentwiokelten ^ff«n vorhan-

i eei, wenn mm auch mir den wilden ins Auge fasse, und weil da«

ge'hirn g^enuber 4a& Gehirn de« f'ilden viel su ujavolifcoaBBen sei ,

niir im gei-aden fortga»g der .i^twiokelung d«r k#ns>oh «loh au« de»

fe» entwickelt 'haben sol l . Lei andere Forscher, <*Xrart; fand, da««

it Kulturstufe de« wilden -«ansähet gar sieht äusetrlich verschieden

•ei von der r'ntwiok^lung««tufe de« h6oh«tentwiokelteB Affent wenn

Ifea aiez die geictigen Betätigungen de« Wilden und dagegen die Be-

I
^&tigun&en d « höah«tentwiekelten Äffen in« Auge faase, so usüsse man

TOJ"ausöetstfen, da die Gehirne der beiden so viel Aehnliohkeit a i tein-

pnd«i haben, das« der &«neoh deshalb nicht in die Tierreihe gehör«;

w«>nn sm& wieder die tl^hirne ins Äuge fasse, eo «ehe amn gans klar,

l« sioh das vitiuiu de« Measdhen nicht au« des Äff'@ng#him entwic^el t



• B iiod&n dv,r ^ntwiokeluis^gÄiMShiOüt«, auf daa Hodea d«*r i%tu:ntissen-

iihaft standen. ® forscher fasgten den H«»rvorgang der einzelnen

«beadigen -.rgattiaaen au««inaxid*r so auf, wie 41« Barwinianer die 3a-

m$ &UQh a u f f a s s e , aber nur naiuwea s i e den iaenaoüen. aus. §i« waren

kbUT| das« aaua die auf di« Tierwelt aazuwandenden S e i i t u nioht

den ÜMUMlMl aa zuwende )JÄ\>#, «oad*rn das« asaa, wie man e«in ;.or-

au» d«n ihyaioohta, so ft#ia aeiatig-sseelisaxx«*« aus oin«a

Derleiten süae«. DarUfear war«m aioü bexd© v o i l -

klar. Ute «ar«n. ebenso gut« .«aturforeobei, «1« ir^eaner dea

leist ignm, &h@i ihr« ycüjt|j»«woiuüiait«n ataadaa untar danjöragen dar

k Liciituag. uio daoht«n wie man ala «oiitar Ja-

denkt. V*la daoiite der ' i n e , I t f t t l i und «1«

der ^.ndar«, W a 1 i a o e , min ^ait^toacaa« ^trvixui, über

Sie eigentlioiieii Vorgänge in dar :ntwiok*iun£?

ia i lada aagte »ioii, &$T kenaoii közia# axcht so einfach in

däf Tterreihe h ine inges te l l t werden, schon au« dem Grunde nicht ,

t i i euhon im auss«$r«£i Bau de» G^h^n» e i» b«tr*iohtiiöher Unter-

f vornan-

Bei, wann itsaii auoh nur dam t i ld«n ins Auge fas se , und « e i l da«

Afi'en^ehirn gcr̂ emüb«!- dam Oauirn dea ?*ilden v i e l au unvoll%,owmn s e i ,

nur im gej-aa»n Fortgang dar :..nt«iokelung ä&z fe«ns>oh sioh aua das

|ff#n entwickelt äab#a t o l l . l e i ander« Foieciier, «.irart, fand, aaaa

iie kuxtujrfft'uffc des wildf»n ^ensohen gar nicht äuseetrlioh Tttrsohi^den

i«i von der ^utwiofcfelungastufe daa nöonatentwiokeltdB Affen» wann

aiex die geiatigajE Betätigungen da« Wilden und dagagen die le>»

d e ßöah»tea.t*iekeit0n Affen ins Auga faase, so müsse «tan

, da die aenirne der beiden so v i e l ÄeknliohJteit a i t e i n -

Äi*cL»i iiaben, das» der i^aeok deshalb nioht in die Tierrelk« gehöre;

•aA wean joan wieder die öisiiirn© ins Auge fasse , »o »«he aan gana klar,

daae sioli da« M s i n dea Mensohan nicht au« dem Affengahirm «ntwioA«! t

bat durch Anpaasu&g an luas^ze Verrichtungen, sondern @« eiitwiekele

tohon durch die Z iv i l i sa t ion a l l« Mägliahkeiten, sodü»« @« nur so

, a l s ob «oiion a l l«« veranlagt wäre, damit e« einmal das verk-
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seug &ax wivii ieatxün vtirisfsi fcrfhBrt»» - Also « e i l ä»e Äffengehirn

und aas Mensckeagefair» »o stark voneinander abwöiohea, glaubt der

t ine, Äallace, annehmen zu »ilssen, daes kein« Verwandtschaft €es ken«

ichen mit der i ierreihe bestünde, und gerade die Aehnliühkeit der

geist igen Kigeneohaften bei beiden war für Wallece e in ücwttie füi das,

was »x »agtt. für k irar t , »»inen Zeitgenostan, war das gerade Um-

gekenrt© Torhwad&n, »r war dar Asaxobt, «exua raan die geiatlgun igon-

lokaften des «l ldaa M«nsaii«a a l t daa hCohstst•h«&do& Affen v«rgl«lohe,

ic träte «in so gro«»#r Jütemoiiled fe»rvor, daaa nan «sgec dies««

Uatersoiiledta Ictiaa StwoiTarwa&dtaohaft svi»a&oa4 d«a •Ulden und dem

Affe» annehmen fcöno*.

f i r sehen also «wei Ilaturforsoher, beide an aaturwissen-

«ahaftlieaes ^«akan gewöhnt, die bald« aiÄS ©ntgegeng»set«t«a Grünaen

Aat aiicehBain, was Ihr« Meinung Ist : der e ine , » e i l dl« ) igensohaften

des »ilden xmd d^s aöohststehenden nffen so ahnliah • dar andere,

weil s i e so verschieden s ind, tfann nun schon xwsl iorsoher, dl« beide

4AXU neigen, den Manschen TOÄ Geistigen abzuleiten, In Bssug auf ihre

Beweisgründe so durofc das beirrt werden können, was sich an i ü l l e der

Tatsachen ausbreitet , wie s o l l t e erst der, welcher noch mehr vor-

urtei lsvi . i l in den Ps&Jtg«wohnheiten des bloss aater ia l i s t l sohen uen-

keiis befanden i s t , nicht noch mehr durch die Fülle der Tatsachen un~

•'fähig se in , um aus diesen Tatsaohen und üesetaem selber heraus mxm

Geistigen au koaaen't Die Üaturwiasenechaft fuhrt uns eben nur von

Tatsache zu Tatsache. Haben wir die Cleisteswissensahaft (das Ist schon

das l e t s t e Mal gesagt worden), dann kann aus dieser Geisteswissen-

schaft gerade das laturwissentohaftl iche begriffen und Ina rechte

Licht geruckt werden* I l e o a l s aber können die besetze der Geistes-

wisseneohaft aus der aaturwissenso&aft heraus irgendwie gefunden wer~

den. jäher nälsste es immer sehr und «ehr geschehen, dass der mensch«

Hohen Seele ihre ganze g e i s t i g e üahrung ent%og®n würde, wenn s i e

darauf angewiesen bleiben wurde, "wissensoh&ftlicfc8* nur das gelten



las &en$ch&ngehirn »o stark voneinander abweichen, glaubt der

ine, .isilaoa, anaehBeti au asussen, daes keine Vexwaadtaehaft £#n

asit der iierreihe bestünde; und gerade dl« Aehalichkeit der

biet igen > igensohaftan bei beiden war für Wallaee «in ©«weis ftii das,

|me &2 «agte. Für l iNVt, »einen Zeitgenossen, war das gerade Um-

Utkehrt« voriuuidea, er war der juaaxoht, wenn man die geistigen Ligen-

•ohafteö des Hilden Measabeii mit de« höchst»tefanndea Affen

•c trete ein so groaser J»t»rsonied hervor, dass aaa vagen dieses

ptarsaalatt* keine StanaTexwandtaoaaft *»ischon/i deat ilden und

Affoc aßnehmen könae.

Wir sehen also swei ütaturforaolier, beide as naturvissen-

gotxaftllehes weakem gewöhnt, die beide aus (mtgege&gesetstea Grunaen

UM annehaen, was ihre Meinung is t : der eine, weil die iigensonaften

des »ilden und de« aöohststehenden *%ffen so ähnlioii - der andere,

feil sie so verschieden sind. Sejm nun schon swei iorsoheT, die beide

4&3u neigen, den Menschen rom üeistlgen absuleitexi, in Besug auf ihre

Jewaiegrunde so duroh das beirrt werden können, was sieh an fülle der

Tatsachen ausbreitet, wie sollte erst der, welohex noch »ehr vor-

in den Pezikgawohnheiten des bloss isaterialistlaohen Oen-

befanden is t , moht noch »ehr duroh die fülle der Tatsachen un-

fähig sein, um aus diesen Tatsachen und ^esetsem selber heraus zum

Geistigen au kcaaaen'f Bie Batmrwisseasoaaft führt uns eben nur von

Tatsache au lataach«. Haben wir die Geisteswissenschaft (das ist schon

das letzte «&al gesagt worden), dann kann aus dieser Crexsteswissen-

BOhaft gerade da« äaturwissenfcchaftliohe begriffen und ins rechte

iioht geruckt werden. Jrieamls aber xonnen die (Jesetze der üeistes-

wias«n0chaft aus der äaturwisaensooaft heraus irgendwie gefunden wer-

den. Salier »ilsste es xsamr mhx und »ehr geschehen, dass der &en£ch~

liehen äeeie ihre ganze geistige Kahrung entzogen wurde, wann sie

darauf angewiesen bleiben wurde, "wissenaoh&ftliofc* nur das gelten

zu lassen, was die Baturwissensohaft hervorbringt» uad die üatur-

wissensohaft selbst wird gerade dadurch ihre Grosse wad -« eatung

erlangen, dass sie sich in ihren ör«nss«a hält, ftv aber nur «in wenig

einen bliefc ia das aMasoäliehe Seelenleben tut , d r wird bald finden,



.it.

dass die Seele eu ihrer i-Jionerheit, smr Kraft und aur Arbeit iat Le-

ben die Antworten braucht auf die Frage nach de»; Geist®, waren sie

in alten äeiten - wir haben es an ?tppler, an Goethe erhärtet und

können es an anderen erhärter, - tir die Mentohenseele von selber

scn.cn in den ganzen Anschauungen über die Welt enthalten, so sind sie

es heute nicht, und eine neue Aufgabe entsteht, die wir schon charak-

terisieren konnten, und die wir in ihres» Wesen noch charakterisieren

wtrdsn. d i e A u f g a b e d e r G e i s t e s w i s s e n -

s c h a f t . Serade was durch die Grosse der Baturwlssenschaft

verschwunden i s t , das wüst auf selbständige 'Seite wieder durch die

Geisteswissenschaft gefunden werden, indem die Wege geseigt werden,

auf welcher die Measchenseele in ihre geistige Heimat hingelangen

kann. Und wer das Zeitalter r ichtig versteht, der wird begreifen,

wie sich - nachdem der Hergang nun einmal so war, wie er geschildert

worden ist • ein starkes Bedürfnis, eine starke Sehnsucht zeigt, ia-

m#r mehr und »ehr vom «leiste aus nun auch die feit au begreifen und

eine selbständige Geisteswissenschaft neben die staturwiseensckaft
V

hinzustellen.

tun wir auf ; ia«elheitea eingehen, selbst auf das vielleicht

beute von vielen 3eletgl&ublgen verworfene Geseti der w ied e r -

h o l t e n E r d e n l e b e n , so sehen wir es langsam und a n

allmählich heraufkommen und sich in die neuere Kultur einleben, -

s. . bei Leasing in seiner Abhandlung über die i-raiehung Af Meaachen-

geechlechtes, und dcoh lsä&@r wieder sehen wir, wenn »an auch heut«

wer ig davon «eist , wie ias neunzehnten Jahrhundert innerlich konse-

qu&nte Sceltnforaoher hingeführt werden zu des& für die aenschliche

teele einsig und al lein angesessenen Peseta der wiederholten i rd«n-

i. <J« mehr die laturwisscGeohaft auf de» aoden des i 'aterieilen

ire grossen Triumphe fe ier t , desto mehr erblüht für den leis t die
, selat eigenen lege zu geJaun. und wieder an ei neu konkreten

m i rtih ta i f fen w: AMT* :'6TE&I£ des Qt»i8 tealct CfiB



die .antworten braucht auf die ".Trage nach 4«» «leiste. Wareri sie

in Alten Zeitas - wir haben es m '^eppler, an Goethe erhärtet und

Ikönnen es an andere» erhärten - IW die Manschen«««!« von selber

in den ganzen Anschauungen über dl« Welt eathaltea, so sind ai«

[•s heute sieht, und «iaa n«u« Aufgab« entsteht, di« wir schon oharnk-

irisieren konnten, und die wir ia ihres %«a«a »ooh charakterisiere»

d i e A u f g a b e d e r Q e i s t e s w i s s a n -

[• c fc a f t . 3«rad« was durch die Oröaee der laturwissenschaft

Tei sohwund«a i s t , das aruas auf »elbatändig« l«ia« wieder durch die

. ste«Wissenschaft gefunden werden, indem die '-"«g« gezeigt werden,

nuf welchen die »'«enschensetle in ihr« geistig« Heimat hinge langes

[kann. Jnd wer das Zeitalter richtig versteht, der wird begreif«a,

sich - nachdem der Hergang nun einmal so war, wie er geschildert

worden ist - ein starkes Bedürfais, ein« starke Sehnsucht seigt, im-

mer mehr und «ehr vom Gelst« aus nun auch di« feit su begreifen und

eine selbständige Oeisteswispenachaft neben die Raturwiasenacfeaft
v
,1

wir auf Mnzelheitea eingehen, selbst auf das vielleicht

heute von vielen Oeietglaubigea. verworfeae Gesetz der w led e r -

h ö l t e n I". r CL e n 1 • b e a , so sehen wir es langsam und «aas

allmählich heraufkoaoaen und sich ia di« neuere kultur einleben, -

Ü. . bei Leasing in seiner Abhandlung Über die irziehung des üeaachea-

geEChlecirtes, und &&&& issmer wieder sehen wir, wenn man auch heute

wer:ig davon irelsa, wie im neunzehnten Jahrhundert innerlich konse-

quent© öeeleaforsoher hiageführt werden zu da® für di« aenachliche

ole einzig und allein angemessenen G-esetz 4«r wiederholten I rd@a-

leb«a. «Je mehr 41« laturwisscrtsohaft auf dem öden des Materiellen

ihre grcssim Iriumjae feier t , desto aaenr erblüht für den laist die

gehasucht, seine «igenaa i?«ge zu gehen. Und wieder an eiae» konkret«»

B«iapiel« aöohte ich zeigen, wie d«r gaa«e Hergang des allstesieben«

unserer Sfttt so gestaltet i s t , dass er wie von selbst la da« ein-

läuft, was di« gelsteswiseansohaft heute sein « i l l .

Auf einen Senker, auf oinen Forscher möchte Iah aufaerksa»

t, daa ioü im Lauf« 4i«a«r '^iatarvortrftg« aoah awkx bee^reoh«»



rerdo, der gerade mit Hinblick auf e in gehnen nach der deisteswissen-

,ft interessant i s t , - auf ü & r m a n 0 r i m m » den Kunst-

• t o r i k e r . t i a umfassender i e i s t , »«igt er uns gerade a l s e in so l -

oher, nie die &«ele in4 der neueren §mk% aus einer bloasen natur^*

wis»«nsahaftliehen Auffassung des Geschehens herausdrangt, und wie

duroh die iatpulae und üräfte der 2e i t die Seele wieder «uruolcgehaltea

wird vor de» l e t s t e n Schritt des Mloausdrängftns, vor dem üinemdrin-

gen m die Geisteswissenschaft, »er die Schriften Hersauo. Grimms sorg-

fält ig durchnimmt, wird sehen, dass Heraan Qrim nach einem W e 1 -

t e n p r i n z i p sucht, aber nioht nach e ines toten l e l t enpr in-

p, sondern naoh einen echaffenden Oeseta, woran sich I»B« der

aktische ^sohichtsforsoher halten kann, und was etwas anderes sein

s , a l s die sogenannten "historischen Ideen". Ideen können ebenso-

Ig etwas schaffen, wie - nawh dets bilde des l e t s t en Vortrages -

in abgemalter Maler e in Bild aalen kann. id«ten sind etwas to t e s ;

wirksa» kann nur etwas Lebendiges »«»!&. a er man üria« suchte naoh dsm

Lebendigen in der a&sohiohte, das kaaftvoll schaffen kann von poche

tu poche, das einstmals in Anr Urepoohe der Menschheit aus unpersön-

lichen Gründen die Oestalt der «enschlichen eele schuf und dann

von Tolk zu Volk, von Zeita l ter zu Zeital ter aus sich die einreinen

Errungenschaften hervorzauberte» Und was glaubte er a l s «in solches

gefunden zu habenv di& s c h a f f e n d e P h a n t a s i e .

Auch sin deutscher Philosoph - Froheohsjsiter - h i e l t die lhantasie

für das nicht nur ia geschichtl ichen »erden, sondern auch in &t>r

latur äcbcipfcrlsoh». Kexman Grimm konnte nioht dasu komsen - was er

ja wollte - *u »eigen, wie die ihantasie wirklich eine Art von

öottheit i s t , welche in dem Til len lebt und die Taten m der Mensch-

heit »goschichte hervorbringt, wie der einseine Mansch die taten e e l -

aer ^eele aus s ich heraus, l a s «s»r t a t , hat er im Lichte dieser An-

schauung geschaffen; dass hinter den geschichtl ichen Herden die

schöpferische Phantasie s teht , dass a l l e s aus d*r »ohopferIschen



Tfichöft intereseaat igt , - auf K i r a i i § l i l i , 4s n feunet-

storlker. U » umfassender ae ia t , ««igt er uns gerade a l s ein so l -

f
r, wie die Seele iaA ^tt neueren §mk% aus einer blosaen natur.-

eenccoh&ftliohen Auffassung des «eachehena herauadräagt, una wie

oh die Impulse und Kräfte der Zeit die Seele wieder zurückgehalten

& vor de» l e t z t en Schritt des Hinausdrängsna, vor des Hineindrin-

gtn ia die Oelateaviaaensonaft. l e r dis Schriften Haramn Grimme eorg-

f i l t i g durchnimmt, wird eecen, das« Heraan »riaas nach eine» W e 1 -

t e n p r i n a i p sucht, aber nicht nach e ines toten l e l t enpr in -

l ip, sondern nach einem schaffenden Oeeets, woran eich 1*B« der

praktische ö«aohiohtaforaoher halten kann, und waa etwaa anderes sein

Kuss, a ls die aogenannten •hietorlachen Ideen". Ideen komsen ebenso-

g etwas schaffen, wie - n&wh dem bilde des l e t s t e n Vortrages •

Abgemalter Maler ein Bild Malen kann. Ideen sind etwaa Totes;

wirksa* kann nur etwas Lebendiges «sein. Uerman Qrtma suchte nach de«

lebendigen in det* beschichte, dae kaaftroll schaffen kann von poche

fa tpoche, daa einstmals in der Urepoohe der Menschheit aus unpersön-

lichen ^runden die d«stalt Ü%T menschlichen eele schuf und dann

von Tolk su Volk, "TOB Zeital ter zu Zeitalter aus s ieh die einseinen

i rrungsneohaftec herTorssauberte. Und was glaubte er a l s e in solches

gefunden zu habenv Die s c h a f f e n d e i ' - h a n t a a i e .

auch ein deutscher *ailosoph - Proh@chaaa»r - h i e l t die ihantaaie

für das nicht nur im gesoniohtliehen «erden, sondern auch in der

Batur Schöpferische. Herwan ariaau konnte nioht dazu können - was er

ja wollte - tu zeigen, wie die Ihantaaie wirklich eine Art von

Oottheit i s t , welche in de« Ti l l en lebt und die Taten in der kensoh-

heitageaohichte herTorbringt, wie der einseine aensoh die taten s e i -

ner ^eele aua sich heraue. Waa «r t a t , hat er i» Lichte dieser An-

schauung geschaffen: daes hinter dem geechlohtliehen Herden die

schöpferische iha&taale s teht , daaa a l l e s aua der schöpferieohen

ihantaaie heraua zustand« gekommen i s t . Aber was iat iha die ihan-

tasie'; Sehen wir nicht in dem Drange eines forschers, die Tatsach©»

verstehen zu können, daa Heranrücken an etwas Geist iges, daa aber



•!£• - iß -

doch kein "0*1 st* ist"? - denn dl« •aohaffwiadt I-hantasie*

dooä nur eis. nbstra&tues, w«lohes awar lebendiger Ist a l s die

soJaiohtsidetn, afcei für den r e a l i s t i s c h Denkenden dooh, mir «im Ab-

strakte« i s t . Man sißahte sagen: bis ror das ior der 3«isteswiss«n~

sahaft dringt e in fortaher wie neriaaa Grimm, er tan» nicht bei den

ausseien materiellen Tatsachen und dem ausseren Q«sohshen stehen

bleiben» «r s ieht hinter allem ausseien besehenen / aac, «as die

ihantasie eohafft f und rerobjeittiviert es im feXtgesohehen. ^ber

niemand luuan in 4er ihantasie etwas Ä i r k l i o h e s , etwas

real t>oh&ffendes erkennsn^ s i e b le ibt ein Abstralctum. Und erst wenn

man hinter s ie dringt tu de», was nioht mehr s i n Abstr&ktua i s t ,

was g e i s t i g i s t , was so real i s t , wis e in real Sinnl iches , erst

wenn aaa hera&dringt au den ge i s t igen Tatsaohen, dl« nioht umsohrie-

bens Ideen sind, sondern w e s s a h a f t sind, kann man verstehen,

wis das, was um uns herum i s t , Ajk xn der Mslt wirklich geeoiiiöht.

Deshalb sehen wir an einem solchen t i e f en Denker, wie die Sehnsucht

unssxer i.eit zum Geistigen hin heranrüLakt, und wie die duroh die

ääeit gesohaffenen Yerhina.erun£S^rund« so gewaltige s ind, dass die

iäen^ohea Eicht duroh das IGT zum Geistigen kommen k5na«m. Sehen wir

nioht den Drang, su dierer öeisteswiftBftnsGhaft haraniukojnsseü' Oehen

wir nioht, wie dle&e Seisteswissensohaft für Gegenwart und Zukunft

aufgaben hat, welche der Sehnsucht, den Drangs, den Forderungen der

I t i t entspreohen'

iohauen wir uns die Behindferungsgrtinde der heutigen t eelen

gezunuer an; An der Sehnsucht naoh de« Geistigen können wir so klar

erkennen, wie die i^ensohen gar nioht anders können, wenn s i e in jL&

die ^.«itverhältnisse klar hineinschauen, a l s naoh dem (leiste und

seinen Gesetzen zu begehren, wie s i e aber dooh nicht In das (jhsistlge

hineindringttn ktr*m«sii und nun sozusagen auf e in Jo i s t iges warten.

So man hinbliokt, &öoht« »an sagen, merkt «an dsn Drang naoh des,

.was »an eben nooh nioht kennt. Aber sm der hW% des Ihmagwt selber



p i l l mir e in &t>aira£tuE:, weiches awar lebendiger i s t a l s die Oe-

sotnehtsideen, afcei für den real iat i soh Denkeiuten doch nur «in Ab-

strakte« i s t . Man säöahte sagen: bin TOT das lor der aeisteswissen»

lühaft dringt ein forsaüer wie nexaan Grina; ar kann nicht bei den

ausseien aataria l len tatsachfcn und de» sueseren (J&sohehen stehen

bleiben, «r «iaht hinter allem ausseien Croaohehan / da>«, wa« die

xhantaeie »oaafft, und ?#robjektiviert a» im. faltgaachahan. ^ber

niemand kann in dar lhantaaia etwa« l i r k l i o h e a » atwaa

r«ai ^ohaffendea arkennan; a l t tlfeibt ein AbatraJttuan. Und «rat wann

•an hinter aie dringt zu da«, waa nioht mehr ain /vbatraktua i a t ,

was g e i s t i g i s t , was ao real i a t , wie ain real Sinnliches, «rat

wann man nai-ajadringt au den geiat igen Tataaohen, die nioht umaohrie-

bex;e idaan sind, sondern « e a e n h a f t aind t kann man yerstehan,

wie daa, «aa um uns herum i a t , JLjk in der i t i t wirklich gaaohiaht.

i/eshalb sahen wir an einem aolohan t i e f an Denker, via die tehnaucht

uneeier Zeit zum aaiati^an hin heranriokt, und via dlfi durch die

Zeit gsfSöhatJTenaa Yarliinaerungs^runde 00 gewaltig© sind, daas dia

ken^ohan nicht durch daa Xor an» (it iat igen kernten kdzxa#n. Sahen wir

nioht den wrang, *u dierar Ueiatcawiasaoaohaft heraniukOBUBan' Sehan

wir nicht , w u dia&a &eiatea«iaa«nechaft für Gegenwart und Zukunft

Aufgaben hat, «eiche dar äehneueht, dam Drange, den Forderungen dar

ü«it entaprechen*

üiohauen wir uns dia Behinderunga&ruzide der häutigen Seelen

genauer an; An der «iehnaueht nach daa Saiatigen jcöaa&n wir ao klar

erkennen, wie die ^ansahen gar nioht andere können, wann aie in Jij6

di« BtUWlaBlIell—1 klar hineinachauen, a l s nach dam Geiste und

aeinen Gesetzen zu begehren, wie aie aber doch nicht in das Geistige

hintiindrIngen können und nun sozusagen auf «im Jeiatige« warten*

lo sau hinbl ickt , &öohta »an sagen, merkt man daa Drang nach das,

was man eben noch nioht kennt. Aber an dar Art dea liran^ea selber

merkt man ganz genau, das« einatmal» eine *e i t kosaaan ward®, dia

gar nioht mehr so ferne l i e g t , wo die äenaohan verstehen werden:

su der Sehnsucht, ssu den Drange, den aie haben, i s t die ö e i -

s t e s w i s s e n s c h a f t die ....rlöaung.



- 17 -

Man hat vor kürzet Zeit auf jedem ; i«©nbatea~iiahnh©ft bei

4»a i—MrihMJt—» «in Buch sehe» kdnnen, Aas wahrhaftig nloht TOB
•

einem Mann« verfasst ist, der 8loh. leicht jeder einzelnen öchwürae-

rei hingeben würde; nioht von einsia einsamen Crubler und einem

Slehtkenner der geistigem t «durfnir.se der Zelt rührt diese» Mmah

her. Wenn die G>eiste8witf*»a©ohaft ihr§ Berechtigung «eigen will, §0

darf sie sich ja nioht auf die oft sondeibaxen tohwaraer stützen,

die in Ihrem sektiererischen Wesen verstehen^ wollen, was der

IltÂ ohheit forthelfen, kann; al>@r u©rufen darf sie eich auf das, was

in de» jetzt ge«iiatea Buohe *2ur Kritik der 2©it" von Walter I a *

t h e n a u zum, Ausdruck gebracht ist, das ein Mann geschrieben

hat, der ls induotriellcE und koanersitllsB. leben {Bitten drinnen

steht, und der das u&derwerk uneerer Zelt j&ennt. licht als o\i 10h

miah exit allem darin einverstanden erklären wollt« - ^egen Jede

Beite dieses Buches könnte etwas eingewendet werden» aber gerade

was «an nennen könnte den Drang der Zeit nach geistiger : rkermtnie,

das aeigt sich syaptosatisoh an einem solchen Buche. Wae stellt

Walter fiatheaau darT Br stellt gerade das dar, was loh aus des

Oeiste der Zeitentwiokelung im lotsten Jahrhunderte etwas tiefer zu.

begründen versuchte. Bei ; «thenau ist es so; Durch die Fortochritte

4er naturwissenschaftliche» ntwiokelung hat sich allgemein eine

Uechanisisruag d«s Lebens ergeben. Während der Menaoh früher das,

was sich »«inen Binnen darbet, aus den Oeiste jaheraus au erklären

•ersuchte, erklärt er es heute aus de» &echa&lsaiura heraus. Aber

auch das Verhältnis von Mensch zu Mensch hat sich Mechanisiert.

"Mechanisierung" ist das, was durch die gro$s@ri Fortschritt© und

die bedeutenden ?rrungeaeohaften der Zeit heraufgekonmaa ist. Und

empfinden kann »an - und Walter atbenau eapfimdet es - wie die

Seele inneriaalt» des nswli und sosialen M«ohaaismus verödet, wie sie

allmählich leer wird unter solchen Zielen, wie mau ihr zwar die

lahrung nehiaen kann, ihr aber nicht durch die uetJhaaisierung den



TLtn ruobhänalrrn ein 7'Ueh gehen können, tas wahrhaftig nioM

einem Mann« verfaßt ist, der «tob leicht jeder einseinen Schwärme-

rei hingeben würde, nicht von «ineo einsamen Grübler und 9imm

Sichticenner der geistigen Bedürfnisse der Zeit rührt dieses üaofc

her. Wenn die GeisteswiSfsensohÄft ihr« Lei-echt igung ««igen will, to

daif sie sich ja nioht auf die oft eoncerbaien l: oh w Ärmer stütsen,

die in ihrem ©oittiererieohen #«tea verstehen^ wollen, was der

lüiuaohhext forthalfest kann, afc&r berufen darf sie eich auf das, was

in dem jetzt geroeinten Buohe «Zur /.rltik der Zeit* von Walter I a -

t h e n a u zma Äusdruok gebracht ist, das «in Mann geechrieb©n

bat, der ia induotrielles und Jco»»erxi«lle& Leben mitten drinnen

steht, und der das uäd@r«erit unserer Zeit kennt. Sicht als o\> ich

Mioh mit alles darin «inverstanden erklären wollte - gegen jede

üeite dieses juches könnte etwas eingewendet werden, aber gerade

was man nennen könnte den Drang der Zeit nach geistiger irkenntnis,

das seigt sich symptcwatisoh an eines solchen iMflsB« Was stellt

«alter Eathenau dar"? hr stellt gerade das dar, was loh aus des

Seist« der ZeiteatWickelung im lotsten Jahrhunderte etwas tiefer eu

begründen versuchte* Bei l.athenau ist os so: Buroh die Fortschritte

der naturwiseensohaftliahen tntwlakelung hat sich allgemein eine

Keohanisierung d«s Lebens ergehen. Während der xenooh früher das,

was sioh seinen Sinnen darbet, aus den (leiste jeheratas zu erklären

verauchte, erklärt er es heut« aus dem ifcechanisdhen heraus. Aber

auoh das Verhältnis von Eensoh xu Mtmeea hat sioh mechanisiert.

"Ueohanisierung" ist das, was durch die grossen Forteohrittt und

die bedeutenden ! rrungenechaften der üoit heraufgekoasten ist. Und

estpfinden kann man - und Walter ,-athenau empfindet es - wie die

Seele innerhalb des Denk- und sozialen Mechanismus verödet, wie sie

allmählich leer wird unter solchen Zielen, wie man ihr zwar die

lahrung nehmen kann, ihr aber nicht durch die ^eohanisierung den

uuAger tilgen kann, "aas viele der beitea Kenner der Zeit gesagt ha-

ben, das ist auoh hier gesagt $ atan drängt aurück, was die &•*&•

geistig verlangt, und man wird sehen können, wenn sich auch die
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a l t etwas ioheinbare» smftrleita g ib t , das» der betreffende

um«»mehr sioh steigen wird, o sehe** wir i«nii,ywia e in

.. seiner l«it &rinn<mat«hen;ler Mensch »ohreibt:

l galt, suoht nicht ihr an ins und Ihren Gott, sie sucht inrt?
Seele, die im Gemenge des Ilmtma, im 0«swtihi de» iseohaßisti«efcen
Denkens und Begehrens sioh verdüstert hat.

-Sie sucht Ihre Seele und wird sie finden, freilich gegen den
Äillea der MttHililieinig Cieaer :.jioohe lag nichts daran» das
eienhaftc im Menschen zu entfalten, sie fci&g darauf aus, die
alt b#nutssbar, und somit rationell zu machen, Ale • undor^ rense
zu ror&onlel'Cn und das Jenseitige zu verdeoken. ü&anocii sind «ir
wi» j« zuvor vom ̂ ysteriua tutgeben» unter jedeir platten 3«.-danien-
fläoh« tritt es saitago, and von je&ea alltäglichen Erlebnis l>@->
darf es eines einsigen schritte« feis zum, Mittelpuütt &ei lelt.
a drei .«anationen der Seele; die Liebe £ur Kreatur, zur iatur

and aur Oottb^it, könnt© die ^eohanisierung dem insülnen niaut
rauben, für das Leben der aesaatheit «erden sie zur Bedeutuagü*
iosißkeit TerfiUoötigt. Menäohenliebe sank anua kalten -rhmi-m&n
und 2ur iUreorgepflioht neratj und bedeutet dennoch den ethischen

pfel der Oesaatê oohtis» 9taturli@be wurde ZUM soatiaentalan
öott<^aliebef überdeckt vom i,eci@betriebe a/tko-

g ^ itituali^n, trat in d#» Dienät dltsaeiti^or
und Jenseitiger Interessen und wurde so nioht bloss unedlen r«a-
turen verdachtig« It gibt wohl keinen einzigen la«, auf de« et
dea Mensohen nioht möglich wäre, seine Seele m finden, und wenn
es die Freude faL jLppp aas Aeroplan wäre* Aber die î enaohheit wird
keine Umwege beaohreite&. 1 s werden keine i röchet an koaaaen und
keine kaiigionsstifter, denn dieser übertäubten talt wird keine
• inselstlatme mehr vernehmlich werdext: sonst könnte si# heute noch
auf Christus und 1 aulus horon. M werden keine esaterisaheii 'JQ-
«exnden die Führung *Tgreifen, dexm eine Geheimlehr« wird eohon
von; ersten Schüler »iseverstanden, geschweige vom sweiten. is
wird keine , inheitskuast der falt ihre Sa#l« bringen, ddnn die
Kunst ist ein Spiegel und ein Bpiel der C-eele, nicht ihr« Ur-
heberin.
"Das Orö&ste und lund rbarste ist das . infache. '%% wird nichts

geschehen, als das« die Menschheit unter des Iruck und &NBf
Mechanisierung, der Unfreiheit, des fruchtlosen Kampfes die H
niese zur ueite schleudern wird, die auf dem dachstum ihrer 3eele
laeten. Das wird geschehen nicht durch OrttawJLa und Denken, son-
dern durch fr«las Begreifen und i rieben. Was iaeuto Viele reden

d i l b i f d d ät 7 d l t t !
g

und * ineeln© begreifen, das werden später 7i<»le umd suletzt
begreifen; daas gegen die Seele keine kaoht dar rde standhält.*'

Uisofera solche Worte Sehnsüchten ausdrücken, und insofern unsere

ftelt den Geist fordert, kannM man durchaus damit einverstanden sein.

%xir muss man hinaufu^^n: c» herrscht hier ein vollständiges

von den, was die 2.eit bedarf, aber ein vollständiges Unbekannt sein

Bit dem, was diesen I>rang und diese Bedürfnisse befriedigen kaxm,

es herrscht auch ein klares Urteil, daee der berechtigte indlvidua-

unserer Seit nicht mehr daau angetan ist, einen einseiften

aT oder *rowheten



in 2«it M»nsoa schreibt:

B»lt suolit niaht UUNUl inn und ihren Sott, sie sucht ihre
ftetüe, die ia £ entsag» de» f lutet , im a«swtthi des meohaEisti«ahea
Denkens und :>©geärena sich verdüstert hat.

"01« sucht Ihr« Seele und wird sie finden, freilich * egen dea
ßillea der *«©hanialerua£. jUeser :.jioeh» lag nicht« daran, d&a
Sceieahafte Im &easohen »u entfalten, ei« &iag darauf aus, die
feit benutzbar, und eoiait rationell ara maoheß, die *i*nder|creBse
zu TereoMeLcii und das «enseitige xu verdeckst. ;.&snoch Bind «ir
wie je auvor vom Mysterium uißgebea, unter jeds»" glattea 3ödaitken«
fläoa« t r i t t ee «vta^o, u&d von jedöö alltägiioheß Erlebnis »e-
daxf es eiaes diczi^ea ^öhrittes bis aum «.itt@ipuxmt AM :e l t .
Pl« drei .;.«iaßatioaeK der Seele: die Liebe stur Kreatur, zur latur
and aux Sattkeit, konnte die ^eohattieierua^ deis • inaalnea aioht
rauben, tar da» i.ol>eo 4er Je«aatheit werdea »ie zur Bedeutung«-
iosi^keit •erfiüohtigt. ^«aäohctallebe s&nic zxw kaltea .roar«»»
und srur Ftureorgepflioht herai und bedeutet dennoch den ethieohea

i f der i©8aöatetooh'üt Haturlieb« wurde zum »entimeatalüm
aott«slieöe ( überdeckt vom Regiebetriebe aytho-

^ .itualion, trat in den Dienst die»»eiti£ar
und Jenesitiger intereeaen uad wurde so nicht bloss unedlen Na-
turen verdächtig. Et gibt wohl Jceinea einzigen 3eg, maf dem e»
de« Measohßn nioht möglich wäre, »eine Seele zu finden, uad wenn
e» die Freude fa ifät mm Aeroplan wäre. Aber die ^eaaohheit wird
keine Umwege beaohreltex*. i-s werdea keine * robbet an korasen und
keine ueiigioneetifter, denn dieser übertäubten Zeit wird keine

inseletlisme aehr vernehalioh werde»; soa»t könnte sie heute nooh
auf Ohriatu» und iaulus h&roa. Jt» werden keine esaterisshen ••>>
«einden die Führung ergreifen, denn eine Geheiiulehre wird sohoc
TOI& ersten äohüler mlesTerstandea, gesoawelge rom »wtiiteu. Ja
wird keine 1 inheitskunst der *ielt ihre Seele bringen, ä&mn die
Kunst ist ein Spiegel und ein D^iel der Oeele, nicht ihre Ur~
heberin.

fl3aÄ Orööste und Wund rbarste ist das . inÄache. . s wird nichts
geschehen, als das» die Menschheit unter des Druck und Dran^ der
^eohanisieruag, der Unfreiheit, des fruahtlosen Kampfes die Ksaas-»
nisiae aur aeite schleudern wird, die auf dem Wachstum ihrer 3eele
lasten. Dae wird geschehen nicht durch Orübvln und Deaken, son-
dern durch frgiss t&^reifen und Erleben« Was heut^ fiele reden
und einzelne begreifen, das werden später 7it,le uxid zuletzt Alle
begreifen: dass gegen die Seele keine Macht Imr rd© standhält."

solche Worte Sehnsüchten ausdrucken, und inaofaru unsere

den Seist fordert, kaxuyri aas durchaus dasit einverstanden sein.

MUT muss man binsufufeen: ue herrscht hier ein vollständiges fissea

von de»i, was die £eit bedarf, aber ein vollständige Unbekanntsein

Kit dem, was diesen Urang und diese Bedürfnisse befriedigen fcMsVJ

es herrscht auch ein klares Jrteil, daae der berechtigte individua-

liejaus unserer Zeit nicht aehr dazu angetan ist, einen einseinen

fteli^lonsQtifter od©i Iroyheten aufzunehmen, oder auf irgend eine

sektiererische Seit» hin, die ik/L sich *esoterisoh" nennen will,

Ceheimsohulen su begründen. Wahr» Oeisteswissensohaft wird weder

das ©ine nooh dae andere wollen. Wahre Uöisteswissanscnaft welss,
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wie das richtig« £toteriaehe darin bereahtigt i s t , weim es nicht

cufö Lxoterlsehsa werden will , ©onaern 1 nnelüait, *eia#r selbst stehen

bleibt. T,«am nicht auf das, was als ein '•• «oterisohfte sioh einletea

wUl, wird es ajukoaacäa, sondern auf da«, was sieh in unsere 2sit so

einleben will, c.apa es Ton d«n gesuzuen Sin» aufg*aoB»6n werden

kann, int-ofarn wird nicht die Autorität irgead eines i rauhsten de»

Zeitalter ^augoa kön^ta, sondern nur die 1rom I f lMlM und seiner

sutjüktivea inüivitiualitüt gan» uiiabhängige tahrhoit, w^loher »loh

dl« ^fmseheassein hiag«b«n kann, wtmz* ^ eie es mir will , iaacfyru

iet cus, was üJit öeistesüfiseansoüaft hiur g^rseint war, gerade mit

ien orten dieses Praktikers hatasaaii hier gstroff«s.

nbfcr waruE ist es uasora» Zeitalter so soh«ier%, nun wie-

der sur Geistsawisftsa&o&aft su koaMen' Warum türmt sieh so «t«ait

auf wie ein« unuber steif liehe "and zwischen d«ts iMMg der %mk% und

der eigeatliohea Jeisteewi8S©aechaft'

Am&h dies kaan aaa ssigea, worin dl« eig«»tHohes Hindet-

niase liegen. Was würde s. . jeßÄüd über «la« Iatunri»8»naoh«ft ea*-

ren, di« •fiöseaechaft" sein will uad sieh als d»a Bodürfmieeea

des ^ensoheaf.eistes eatgsgenkcamead erweisea wil l , weaa &#x M«asoh,

d r di llaturwissaasohAftar seia wili f auf 4«4s Frage aaah de» Zu-

ßaaöBcnhange des physischer, äKe&sahenleibe* mit d,-a naturwieaeneahaft-

liohea fatsaohen nur immer antworten würde: "Da ist dieee oder jeae

• r. anisation im pü/sisollen Leib« des keasohea; das entspricht des,

wa* auch draussea in der latur i s t . " Kann «ioh jemand elae ernst»

hafte äaturwissecsahaft denken, die auf alle», «oaaohVfl« fragt,

sur tiMter antwortet: *Bas ist "Kstur"! Die Ifatur iat Hinter dea

ü«we'ttagea4 d#r terne, die Uatur ist hinter dea ahemisahen /»r-

riohtungen, üatur, Satur, latur - - - . " - ®ia Kort aur. Xana aaa

gioh vorstellea, dass der, welcher so etwas tä te , als ein ernsthaf-

ter l-rken&er der üatur aof^efaeat würd*'

lua kaam &&n wieder sagen: die Impulse der



8uc; xott;rit*vJfc w«»r&es w i l l , sondern iimeihaic seiner selbst stauen

bleibt . &f»w aieht auf das, was a l s e ia «soteriscaes s ieh einlegen

t i l l , wird, es ankovffien, ecnaern auf das, was sieh in unsere £eit so

linlebva w i l l , da es es Ton &«m gesunken Sinn aufgemoMssn werden

kann, insofern wird nicht die Autorität irgend eines Irophetea de«

Seitalter genügen ktanem, sondern nur die vom MtAMfeM und seiner

•ubjuXtivea in-i iviüualitat ganz uixabhSngige Wahrheit, welcher sich

Ale ^ensohenseei« hingeben kann, WÜRZ. A »i* es nur w i l l , insofern

let cus, was Bit delsteswisssnsouaft hier ^öxaoint war, gerade Kit

den orten dieses Praktikers Kathenau hier

waxuar. Ist es uaeer«m Zeita l ter so soimiferig, nun

Ider zur voisteawisssn&ohaft zu ksoaosn' T*arum türait s ieh so

tuf «i« ein« uaub@rst^i£liohe And zwieohen döffi Drang der (•1t und

| der eigftntlioften ieistfeeniBseaßchaft':

Amen dies kann man aalten, worin dl« e igentl ichen HInder-

ciese l i egen. Was wurde s.B. j«aiand über «ine laturwisseneohaft ea-

f.en, die •$i»s«asefc«fV s e i t w i l l und sieh a l s den Bedürfnissen,

[des -iensch«n|,eistes entgegenkois&end erweisen w i l l , wenn der M«nsoh,

d r dt Haturwissensohafter sein w i l l , auf jede Frage naoh de» IsV*

i eastaieahange des physisefeer. Meneohenleibes mit d. n Xiaturwlseeiriechaf t -

| Hohen iatsaohexi nur immer antworten wurde: MM is t diese oder jene

anination im pn/sisahen Leitt» des keneohen; das entspricht de»,

|wa« auch draussen In dar äatur i s t . " Kann s ich jemand eine ernst-
,mac

hafte iiaturwlssensohaft denken, die auf a l l e s , MMMMVVT« fragt,

nur iicaer antwortet: "•)»» i s t -i»»tur"! Die latur i s t hinter den

der tern®, die Hatur i s t hinter den chemischen /»r~

, Katar, Satur, I«tur • • • • • ein --ort nur. Äann »an

sich vorste l len , dass der, welcher so etwas tä te , a l s e in ernsthaf-

ter ;-,rken&er der Üatur aufj e fass t würdet

Sun kann, »an wieder sagen: die Impulse der iienaoheneeel«,

die ge i s t i ge l e l t hlneinziikOBraen, sind in der l e tz ten Zeit som

schwache geworden, dass der ganz lebendig sich bekundende Drang in

unserer Svit eich noch in gar nichts anderen äuuaert ml® in den,
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was In d^r Oeitteawiesensohaft ganz ähnlich wir® min in der Statur

«iae>&n&chaft, wo die ^©asohen nur iamer sahreieis. würden; "Katar,

ä'atur, ^aturl". Ssfefta wir doch gewichtig« tiramen «iah erheben, die

«ner^isoh dafür eintreten, daas die naturwi88<uissoha.f tli^h*. fttraoh-

tvuag unterer 2#it den ^'ansahen hinlenken atiaso nach de» f: tauschen.

..ber ai© koiBm#& nioiit weiter, indem sie diese Kinlemkung naoh d»«i

S«ttliftoh«& fordern, als zu botonea; " o<*r Unn&ah hat eine ««X«, es

gibt eine Qi»«l&" uaw. \ "1—1«, S#«l#, 3««l«t - le int , «»ist, a@i»tM

sie , »o wie der venig befriedigende Saturforsoher sageü, würde:

üa sehen wir - und es sei er. sieht tuibedeutesde, sondern

durohaas bedeutende Tateaohec angefahrt - , wie ein bedeutender »iann

der Gegenwart bai «iner toeaonderem Gelegenheit, bei einer Fettfeier

dar HarYard~iis.iv»raität ia Aa«rika, ©ine nede dartibar h ie l t , wie

UM allgemeine s»eltaja»atiauung, «elehe zum Geistigen fülirt, wän der
verAsia

aaturnissen^ohaft herausgeboren ß&tä aussei - yr. 1 i o t ,

ein kann, der fest auf dem Boden der Iatuiwies«neoiiaft steht, der

ein genauer Kenner der Naturwieseneohaft der Qtagennart iet* Und wirk-

lioh ipöoht® iah wieder eine c te i le aus einer taHsl anf-iüren, di« an

etin*a» ii#ivorragend«n Crte d«r I.rde gehalten worden i s t . Vi. T l io t

"Die «enaofeen hab#n ismer eine von; K5rpor g
ihm UsaMNiBUMA« eele an^enoauuun. Kiessand ist willens, in teinem
Köryftr au*zug-ehun. 1« ttegenteil glaubt jetzt ^edermanu, und alle
^anaohen uaben dies geglaubt, dass es im Menschen ein belebendes,
herrschendes, eigenartiges *t38*n oder einen Ueist gibt, d«r er
selber i s t . .vicae» is t etwas gerade so Wirkliches, als der Körper,
und -JnarakteriStisohes. • • Dieser Geist od« &©el*s ist A*r wirk-
sa&sto Teil des sienschlichen I#9SBVI| er wird als solcher «ikarmt,
und uies «ar imaex der Fall . '

leitex sagt I>r. - l iot niohts, als dass ar auf dio "Oeele" hinweist,

analog de», wie W«A& ^eaand iwaam* nur auf die aatur, iiatur und latur

hinweisen wurde, wir sind eben in unserer ^eit nooh nicht so weit,

siah die lienkg@«ohnh@it«ri in l«Se)f auf den öeist di«ß@aä ebenso

Afy Satui • Xn der Saturwieaeüjohaft unter--



, wo die/.-.enaohttn nur immer sohreien ward**»: •satnax,

•stur, Uatuxl". ieLön wir doch gewichtige tixamen «loh erheben, die

tner&isah dafür eintraten, dass dl« naturwiasan&ohaftlioh* 'etraoh-

tung unserer 2©it den enacihon hinlenken Busse nach dem feelisehen.

Abfer sie koamaa nioht weiter, indem aie diese Kinlenkung naoh ie»

Seelisahen fordern, als zu Latonen; 'B*y ^eneoh hat eine «el«, es

gibt eine Seele" usw. i "S^ele, Se«l*t Seele, - 1elt»t, Geist, üeiat"

sagen als*, so wie der wenig l»ej|r ledig ende ü&turfor&aher sagen würde:

.Katar, i&tur, äataxi

Da aehen wir - und ee seien nicht unbedeutende, sondern

durohaaa bedeutende Xataaah@n angsJfinxt -, wie ein bedeutender »̂ ann

|ar Gegenwart bei einer besonderta Gelegenheit, bei exnei Featfeier

der ;iarvard~Univer«itat in Amerika, eine hede darüber hielt, wie

eine allgemeine weltan&ohauung, welche arua Geiatlgen führt, aas
werden

herauag©boren mßfö ciUaae, - j>r. 1 i o t ,

ein kann, der fsat auf dem Boden der Sattuwiaeönsohaft »teht, der

ein genauer Kenner der üaturwieeeneohaft der Gegenwart itt. Und wirk-

lioh jj»öahte ioh wieder eine t teile aus einer Ited« anführen, die an

vrte der i.Tde gehalten worden ist. I .. liot

"Die leea&obfcn 'n&lutn laaner eine von. kbryax verschiedene, £
ihm innewohnend« e»ele a&^enojan«n. Ilesfiand Ist willens, in seinem
K3rp«r aufzugehen* 1« Q*g#nteil glaubt jetit jedernann, und alle
Kenaehen haben dies geglaubt, dass es im Menachün. ein belobendes,
herrschendes, eigenartiges llisj oder einen Jeiat gibt, der er
selber ist. vitses ist etwas gerade so irkliches, als der : orper,
und Charakter ist isohes. • • Dieser utsist oder öesle ist ivr wirk-
samste feil des menachllohen 'c>s#as, er wird als solcher erkannt,
und dies war ia&er der Fall.'

Weiter sagt PJT. I liot niohts, ala dass er «uf ü i "Oeele" hinweist,

ap.aio.; d©a, wie weas Jemand isner nur auf aie üatur, llatur und äatur

hinweisen wurde. Witt sind eben in unserer 2eit nooh nioht so weit,

ü»9t tloh die Dsaligewohnhöitftn in äöaug auf den 3eist dies«* ebenso

aabttqu«a«& wurden, wie bei der fatur* in der Saturwisaenachaft unter-

sohöidcn wir Sauerstoff und Wasserstoff im lasser, und wir sagen

nioht: "Sauerstoff und iasserstoff g*hör&n d«r Catur* an"; da gehen

wir auf di« linselbeitm der üatur ein. btnao muss dit 0@lates~
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lssenftahaft dahim koww#rj, dasjanigs, «ms ia der Seele als Kraft©

knd als I:<H iigen lebt, nicht nur auf eis rallgemein ö&iatigea*

BU beziehen, fconuesrn auf »in* geistige Welt, auf ein konkretes Reich

!»• Geiste», das unterschieden wird, 4a« Im slasselnfcn boschrietaa

ti^rd wie die eiaaeln«»a Tatsachan der loturiflssensehaft. E'.rst «ronn

© Oeistaswisssa&ohaft eo dastefaaa wird vor der ."t-tmohtung dar

eiÄselnen tata&chou der »eaeohcnee«!©, wie die Saturwissemschaft

vor dex B«traaataag AM uinselae» .iaturtatsaoner. etsht, wird nie

dar JMme0a«&»««l<i das ^#b«a können, was die : fiele VGrian^t. ^a zei-

, wie diese i t f l siad, daau ist i n nächst« fortrag b^stiaust.

das sollte v-ox allsn :- ia^ea aaseinariäsxgssetzt Wüi>m, wie ia

unasrer Zeit d«r l-raag saoh etwas vorhanden i s t , iifcsir d«tseea l'-edsu-

tux*g und vi«s«aasit ^au sioh noch nicht klar i s t , und «it der Geistes-

»isfeascftaft in unserer Zeit dit Aafgabe •mäohßt, ©in» rksnntnls

des Geistigei* su bringe», wie Aii i-ulurwissaiisohaf t ela« i ri.<e;ßntniß

dox iiaturtAtsaoh«:A bringt. Und wie os die Saturwissensohaft als ih-

re Aufgabe betrachtet, eiiie» Stoff, der sich auch im awroechiiohea

Leibe findet, zu vaifolgtn, vis er sieh drausse» in at>r l e l t ent-

, um duo gansea i-usaauuenhaag M erkennen, so *ird «s di#

als ihre aufgabt* Lttrachton, irgtfid eiae Be-

der menschlichen 3esle auf die ^#i st igen Kraft« and die

geistige» Sohöpfua^üiriiifcipieii draassen im Weltall zurück zufuhr« •&.

Taraus wird sie aber auch erk&axum, wie das, was in der aeasohliohen

Sesi.«* lebt, sioh su ds» gsjazsa Weltall, su i-.aoat und Z*t% verhalt.

JSur dadurch ka&n sie su devt Antworten auf die ditsel der Uasterb-

liehkeit und des Schicksals des Msasohea swisohen üea Tode uad einer

nächsten Geburt kommen. Sicht das sbetrakte l!inw©ist»n auf *tsttt*

und "üssls1* im aIlg#ffleißöB kama su etwas Irapriesslichets fttHNHa]

das wird iiaffifoi nur «um l.weifc-1 ^ögenüb«sr den wahren Antworten, z.B.

über die Uasterblichkeitsfrage, fuhren. I n t wenn stau sieht, wis

a*'t ötwae gan* arideres . angeknujf t i s t , das t icht U tsalattJTs i*i



nd als ' .jtätigur«. , niol*t XSMT a u f • ' •.'.

[tu b»t1>lMMit Notar» auf eint» ^eißtlga Welt, auf ©in konkrete* Heien

B ciatae, 4sa unterschieden, wird, das im einzelnen bosohrieban

ilrd «1« dl« eUusimm Tatsachen der Naturwissenschaft. J.rst wenn

lile ..teisteewisjööntaliaf t so dastehon wird vor d©r r^traofatuni, dar

Tatsachen der i*t»nBOht:nseel«», wie die Saturwissensohaft

bor dex 3«trmohtung d«x ain»«la«» .»aturtataaoäei* eteht, wird sie

Idor A»<»&0üh«msetdä das gfibftn können, was dl« ". oel« verlangt. In ssei-

IB, wie diese liege sind, dazu ist im nächst» Vortrag beatiffisst.

das sollte vox allen : la^ea aoBeinandexgesetzt ^lörd«», wie in

unserer Zeit der i. raja^ &aoh «twa« vorbanden igt, ub«r dessen I edeu-

tui*g und Ä#s*mhöit aaa sioh. üoaii nicht klar i s t , und wie der Geistes«

*is#enacüa;ft iß unserer 2.«it 4it Aafgabb ünriMMetg ein» I rktuntnis

des Seistigei« EU bringe», wie dife .«tarwlsseiisohaft »ia« friteiintais

der iiaturtRt6aohfcja bria^t. Uad wie as die Katurwisseusoiiaft als ih-

re Aufgabe betrachtet, einen Stoff, der sich auch im »eaeeiiiiahen

findet, zu v«ifolgen, wie er sich draussec in d#r "elt

, um dön gaasea Luöadin.wnhaag su «rkszuasn, so wird #s

als ihre aufgabt* L^trachten, irgend eiao* i"e~

der menschlichen oeele auf die l i s t i g e n Kraft« and die

geistigen ^Oüöpfuag^ri2i£ipi©£ draussen im Weitall auruokzufühJ

TarauB wird si« aber amoh #rk««uw»n, wie aas, was in der ae&sehliehen

ftssle U H | sich su dem ganzen A'eltali, su kaum und !•!% verhält,

pinr dadurch kami sie su dem Antworten auf die uätsel der Unsterb-

lichkeit and des Dohioks&ls des Men&ahen swisohen dem Tode und einer

nächsten Geburt können. lUoht da« abstrakte üiaweiatm auf

und "üeeie" im allgemeinen kau» su etwas fraprie&sliohets

das wird inner aur zxm. iiwsifel $̂g@&ub«»r 4eiä wahren Antworten, z. .

Über die Unsterblichkeitgfra^e, fuhren. I rat wenn »an sieht, wie

a» etwas ganz anderes augeknüjft i s t , das nicht im. 2>eitenlaufe der

unterwerfen i s t , werden sich diese fragen aus der

ohaft heraus beantworten lassen.

tuan dies bedenkt, darf *aa allerdings tagen: il« auf-

aben d«r ürwistesforsohong für Gegenwart und Zukunft Stollen sieh
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ähnlich, wie «ich die Aufgaben der Saturwls-Bensohaft £<*ra&e t#i der

»organröte d®r naturwi ssexxschaf tlichem EatviofeeluBg 1B der se'ueren

Zelt gestellt iMfaPa« ' A«» asax* zur ü«it des ÄGperaikus, 3ali l«i '«,

Kegler' * tt««. die a l t tn tym44tUmi ttaNNMMt UJBÄ d«a »eAfioaliahtm

•Seist selt^r auf die naturwissenschaftlichen Tatsachen iunlenktt,

und wie durch Verfolgung di«e«s i ^ M bis in unsere 2eit herein ein«

gexiS3» i'Ulle dar naturwiftienüobaftliahen ; rrun^saachaften entatan-

4©ß i s t , so Muas aa unserer I t i t dis erztateste aufgäbe söin, in aus-

fllirlioher Art ciae Csisteswissenfcchaft zu begrUndec und die t

su zeigen, welche die aeele su 4«n eiziselnen geistig«» Sasexttoeiten

und den eiJttselaen geistig«» tataachen »a gaben hat. Leicht hat es

dl® Saturaissea-aohaft uioht gehabt. Sie hat auch »ak&mpt&n Müssen

[gegen (Uai«rBiaMa wie wir sie heute wieder gegenüber der C-eistee-

lisyenuohaft haton. :eftoj habe loh auf golohe jünderaisse

•ea. o suchte 2.t'. tlalilei IMI Metisohea seiner i e i t klar au ,

«13 ma» duroh das gaase Mittelalter hindurch geglaubt hatte, dass

die I.erven dös kensohaa vom Hers«n ausgingen, und er wollte z«igen,

wie die Nerven vom ieiiirn ausgehen. Da sagte ihm @ia Freund: das

«ldöra^rioht allom, «as Aristoteles gelehrt hat. Abgesehen davon,

iass es Aristoteles gar nioht so gemeint hat, hat man aber doch ge-

glaubt, dass die üoivejri des Menschen voxs Herzen ausgehem» das jans«

Sittelaltür hat nioht auf die ilatur selbst hingeschaut, sondern MIX

alte Iradltioneß, Vorurteile usw. fortbewaixrt. Und als nun Sa lu t i

•ein«» Freunde am 1oiohna« zeigt«, ex soll« sich davon überzeugen,

Aas« die Nerven voia Gehirn ausgehen, da entgegnete ihm dieser; S^ttm

ioh es xair ansohaue, so sieht *»s so aus, als ot die 3erv«n d a~

sohen TOS Ciehirn ausgehen, aber das widerspricht dem ^rietotfcies,

und wen» ioh m Konflikt komm* alt .nristoteles, s.o glaube ich de»

Aristoteles und nioht der tiatur! - -'o. stark iionnen sich die Vor-

urteile der k«ni*9hen a&ftfürassa* Und als später, %ß,nz im Oniilei • eohen



Zeit gestellt hab«». ! is sa» zur Üsit des Koperaikus, Oalilei*»,

Kegler1 a mam, die- alten Trauitioaeta Überwand und den menscfcliaiiün

feist gelter auf Als naturwiSÄamöehaftlichen Tatsachen hinlenkt«*,

und wie durch Verfolgung dieses t#flM bis in unser» Seit h«r«ia sin«

gewisse FUlle de» naturwissenaohaf tliehen '. rrun£«aso£af teil e/itstan-

46Ü i s t , so JKUSS «is unserer Zeit die «rasteste aufgäbe atiin, in aus-

führlicher Art eine Cöisteswissenechaft zu begründen und die Weg«

su zeigen, welche die cieele «u den einxelnea geistig©». Wesenheiten

lad den einzelnen geistigen Tatsachen su &«h«n hat. Leicht hat es

die Äaturwiaseaüonaft nicht gehabt. |1# hat auoh sakftapfen aüssea

gegen .-Jindernisse, wie wir sie heute wieder g&gextutdr dar Oeistes-

wis?en#chaft haben. Oeftex habe ioh auf solohe xUnäer&lsse hingewie-

sen, o sucht® g.B. (Galilei den Menschen seiner 2>eit klar su machen,

wie aaa durch das gaaae Mittelalter hindurch geglaubt hatte, dass

die Uurv&n ias Ksusflhsm rom herzen ausgingen, und er wollte «eigen,

sie die Herren vos Jetiirn ausgehen. Ua sagte ihm ain Ireund: das

widarsprioht allem, was Aristoteles gelehrt hat. Abgesehen davon,

Aass es Aristoteles gar mioht so g«*«iat hat, hat man aber doch ge-

glaubt, dass die tt&iwn des Menschen rox& tierzen ausgehen, das gaase

Kittclaltar hat nicht auf di# iiatur selbst hingeschaut, sondern i*ur

alte Tradltiom^n, Vorurteile usw. fortbewahrt. Und als nun Ijifisjt

seinen rreunde am i.oiohnam zeigte, er solle eich iavon überzeugen,

dass die ^ervsn vom Seaira ausgehen, da entgegnete ilis dieser; *®nm

ich es iair anaohauö, so sieht **e so aus, als ob die lerr tn I a~

sehen TOB Uefa im ausgehen, aber das widerspricht dess «».rißtoteles,

und wann ioh in Konflikt koame ait A.rietoteles, m glaube ich de»

Aristoteles und nicht der öatur! - ^o stark können sich die Vor-

urteile (LBT *eneohe,n auftürmen. Und als spätes-, ^ane im Oniilei • cchen

Jir.no, Francesco a«di das noch zu seiner Zeit herrschende Vorurteil

umwarf: lebendige *!ea@n könnten sich aus etwas iJ&lebeadigca eutwick#lE,

niedeie l iere, 'JürmitsT und dergl. könnten aus 't lucssichlamtc entstehen, -

als er den ••••atz aussprach: *i.ebecdiges kann nur aas i-etendigea. ent-

stehen", und es t&si nur ein« ungenaue ßsobaohtuagsweis«, w«ma »an

, dass aus dem flussschlamß, inß- welche» kein >ei*t war, Türmer
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kilaaten, da fcot^iu^ er nur mit kaa^j^r 8ot de& ksal«*

Bruno. - eun au» heute der geisteswiaa^tmohaftliah«

sa&t. HFsjm Uor glaubt, daee bei ainea aiüh entwickela-

*iadu a l l e s , was es seelisch hervorbringt, nur duroh die tfeierfeung

Von den *Item und Voreltern bedingt sei , so b«obaoht«t ihr ungenau;

«« rührt Tieiaehr von tiiinimi"g&lsitigea HÜa»*lMnrt der eohon durch ein

5.rä0iil«teia gxag, auf 4«T Frde war und tmun ssin Let-en ia Ofci-

4ur«Ägetaaoht hat , «»xuet so die a«lst6awi»8*abohaft auf einen

geistigen l'nsiaz hiaweiat, wio Jrraüovaoc .edi auf den ifiateriellen 1 «im

Iii»i;ewiea»a hat, da«» »toben ifcr »iedex di© Voriurtttiltt 4«r 2eit «nt-

g«g«Q. ?#am ata» auch heut« nicht su»hr verl/i«zmt - aan hat heut«

andere i a t t o l , ua i>oloh« ketserisehea iJ&hauptuagftii unschädlich oder

wenigsteu» lachtrlieh «u aaaheii, di« Art, wit di« £«lt ihr» Mensehtn

behandelt, wird awai von poche au ;->oeh« ein« auadure, aber es kleitot

das 469exi der Vorurteile inner etaaaeike. in ähnlicher -eise ateht

heute die Zeit zu der » rfor«auuü$ dei geistigen £>edilrfxiieset wie sie

ix, der Eeit der ^otgenrote d»r c&turwissenuaiiaf tliehen 1 ntwiokelang

SW<.de» damaiigeu amturwisaensahaftiichsa Bedürfnis»an gestanden hat.

Und wenn die 3aturwxs*önschaf t duz oh ihre friiehte dei Menschheit eine

trhöhuj^j aer ausseren kultur gebracht hat, @o w«irden die Früchte der

Geiateskuitur noch featz axaere sein, i i e werdec vor alinm Früchts

für aas jueUexi icr •-••eis s@lxu

ä s leiüet h@t3.te mancher Mtt&seh praktisch unter dea oatur-

wisa©Ä»öhaftliohea Verurteilen! Da steht ein Me&seh, und *®n» ar eim •

maturwisseiisahaftlloher aiäubigtjr und d.a Geist Ablehnender i s t , so

sagt er sioh wohl; 2n habe ich ein© gewisse Art d#r Individualität

an wir, }k ich sohaue hinauf «u aeiner ölutrremaadtsahaft und ÄUSS

erkennen, wie ioh das Irgebnis dex Vererbung seitens dieser aein#r

itsverwandtacjHaf t bin. - Uaa» senkt sich üeprsssion, , ntrgteloslg-

koit uad Unfähigkeit des ünaämpfena gegen ein 3ohicksal in manche

, d«iuv> MMM es so wäre, dass der l*enaoh mir aas Ergebnis dtjr

wärt», aajua würde es <au@jaso unmöglich ssia, die schlimaen



iss r. iadsr a l les , was es seelisah hervorbringt, nur dureh alt

Von den * l tera und Voreltera bedingt sei, so "D#obaoiit®t ihr ungenau;

et rührt vielmehr ron »iaear geistigen Üta»*lHar4 der schon dureh ei»

früheres * raeiilftteü ging, auf der i rde war und dann «in ^eben im tot

• Ugen dux'oh^etsaoht hat , wstm so die Gt»isteswissenbohaft auf einen

geistigen Etotsl hinweist, wio ira&eesco .edi auf den ißatsriellen !•

hat, daius vMMü ihr «ieiei die Vorurteil« der Zeit

sä«.» aueii heut« xniekt a«hr vertx«zui.t • asaa hat heut«

miu«re «.itt®l, um poloae ii«tsez iceh*n föhauituagöa uaiciiädlioh oder

teni&stenÄ lächerlich au «aoheü, di« Art, wit die Zeit ihr* Menschen

Gehandelt, wird swax von poche zu ; ̂ .oeh« eine andare, aLer ss t l e i t t

aas >es«n 4er Vorurteile iomer ataaatil'e. In ähnlicher »öise steht

h«ute die Zeit su der * rforsuu'ui^; i n geistigen ^edurfniesc, wie sie

ii. dti ileit der ^otgenrüte dar naturwisaensoüaf tliehen 5 ntwiokelung

sâ  den da»«JLige» aaturwissöüsahaftiiöhön E@dtirfniss@& gestanden hat.

Und wenn dl« Saturwisstfatiahaft duioh ihre Iruehte dsr Menschheit ein«

irhöhuu^ der ausseien kuitur gebracht hat, so w&rddix die irüchte der

Goiateskuitur noch &a&2 az*Uere sein, -ie wurdsz: ror aliea Früchtü

für aas i.@bext der -«sie s&ia.

fla lcidöt neatö manoher M«ÄSÖ1» ^raktisoh unter den oatur-

«isseä^ahaf tüchen Vorurteilen! Da steht eis. *en&oh, und wenn ^r ein

a&tumissensohaftlieher Uiäuuigar und d a ieiet Abl@hn«nd&r is t , so

sagt er si&h wohl; i)a habe ich ein» gewisse Art dür Individualität

an mir, yi ich sohaue hinauf zu s&sxner ölmtsrerwandtgahaft und aaiss

erkennen, wie ich das l.r&e'bnis dex Vererbung seitens dieser laeimsr

iiutsvarwandtaoaaft Toin. - Uann senkt sich Deprsesion, Energielosig-

keit und Unfähigkeit des Ankäa^fens gegen ein Siohioksal in manche

wenr̂ fc es so wäre, dasa der l̂ enaoh xrur das - rgetnis dür

wäre, dann würde es euexiso unsäglich sein, die schlimmen

lirkongen der Vererbung aufzuhalten, wie es unmöglich i s t , den Blitz,

gßgantainan .^easchön auckt, aufzuhalten., Isaua aber die S

wissenechaft nicht bloss eine Theorie bleibt, sondern Kraft der leele

wird, sodass wir missen; in uns lebt ein s&elieoher harn, ter das,
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[was die Vererbangalinio gegeben hat, nur als ftuosere Hülle an sieh

Igt, und der In eich iamer tiefere und tiyfere Kräfte »uoh >s, -

4auao wächst der Rat, die Hoffnung, die le, um das, was sioh im

!tuBser«s& k&rf«*li*fcttl Daeain als Soa-wlcae ««igt, durch das Se-igtige

beherrschen and «u f i r l f lMni i Da gibt ^a dann keinem .Augenblick

iaa M«m»aheäie'be*i ia#hr, wo sau nicht im Hinblick auf die geistiges

träft« ia Meuselioa die Haherheit êwixmAn kann, ausse-re Hindernisse

eu tiberwiiidea. £o ist es auf vielen "teVi#t«a. 60 versag der Töloase

Glaube an da« Materiell«., in »«slohea das 3««l©al«l:eo eingespannt

©ii\ß psoll, unser Glück, uns exe '-.uerfeie herabz\*drUo3c9n, und so ?#raag

dagegen die Geistesnissensekaf t , vexm sie zur leböiidl^en inneren traft

Seele wird, uns •:.ioti«riieit au geben geges ai le ' kochaaisierung dee

Lebens. "Ja© ist eise andere Aufgab« d&r Oeieteawlsaeaaahaft, das» sie

auf allen Oebieten die Möglichkeit sohaffea wird, siahex uad geeuad

dem selten gegenüber zustehen. - Dr. l ' i iot vera^riöbt euch ein« gesun-

nsohaf t im seiner Art. I r , der stwar auob den Drang ÖJ&I -eele

ra desm Geiste keiiuat, aber ei<sh so verhält wie der Saturerkenner, der'

fcei alle® HUI- ifflawr von "Satur, H&tur, Batuis epreehen würde, #r eai?t:

lin© solche neue Cieotjuschaft wird nicht wie die a l te TOB ial und

frauer reaeü, sondera YOÜ Leben vaul Freude« - Das. glaube ioh gern,

|Attas die Seele gar aahr nach einer ^eltaneohauuag verlangt, die' »aoh

•Leben uad Freude1 drängt, difc ablehnen will Tod und Iraner-, auf

«•loh« vifelfaeh. al te feltansohauungen zurückgingen, die vor alle»

aas &&t«*l d«?s Todes vor den kenechen hinstel l ten. -;as glaube ich

fern, das© die kenechan Tod und Trauer abzulehnen verlangen. *.ber

Tod und Trautx - koaraen von selber. I i e Menschen mbgec noch so sehr

sioh wehren und sagen: sie wollen Tod und ?rauer ia ihren ieltansohau-

tlehüer*, sie «ollan Leben und freude haben, aber Tod u&& Trauer

von seil er, - und dann sfuu suan mit innen fert ig werden. Uar*

wird aber nur «i t Ihnen fer t ig , wenn föan den l e b e n d i g e n

B e i s t kfc»»t, welcher das Leben auoh, dort fortsetzt , wo die äuas®-

latur Tod und Irau*r hlnsetst , und-der aacii das scho'pferisshfe Ir in-
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auf

kÖr|>#rliöiiöii Dasein als c;ohwäehe zeigt, durch d&s Seiatig«

beherrschen and *u vtii^seörn. Da gibt ^a dann keinen Augenblick

:4<mßola#Äle'bea ;a#hr, wo man nicht ija Hinblick auf die geistigen

Afts Im Menschen die ^Sicherheit £©wiaa«m kann, äusser© Iliadftrnisae

überwinden. So ist ©s auf vielen lebieten. ko vermag der bloaae

laube an da« Materiell«*, in ««lali^a das 3##l©nlet«*n eingespannt

i so l l , unser Glück, unsere ..u«Xfei« herabzudriieksn, und so veiaag

ilag'6£en die 0©istea#iassn3ciiaf t , vejon sie mir lebendigen iantrtn traft

wird, uns Cioaerheit sm geben gegen ail«' k@chaaisierung dft«

tag xat eina andere A-ofgabo d4r ^eioteswissansohaft, dasa sie

3«li&t©a die AÖglichr.ti t scbaffea wird, eioher uud

des A»e'böii g£«|janül)isr3UBt©hen. - 11-. 1 xiot verspricht auch aine £

Ae v»iss«»öoh8f t in. seiner Art. I-r, der «war -auau den Jra% uer ';-e«le

tM dea Geiste kenat, aböi- ei«ö sc verhält wie der Katurerkenner, der'

bei allem nui isaaer von ':tSatur, Satur, Satuj" sprechen, würde, ^r eac"t*

lim; solche neue Ciesc-nschaft wird nicht wie die a l te von ioi. und

Trauer i-eueü, sondern von helt&ü und Freude. - I M glfKtb© ich gern,

das» die aeele ^ai- sehr nach einer %eltnns«hatiung verlangt, dit» nach

"Leben und Freude' drängt t difc ablehnen will HTod und Iraucr ' , auf

welch« vielfach al te ^eltansohauungen zuruekgingexi, die vor a l les

das l l t • • ! d^s lodes vor dtn kenechen hinstel l ten. BM glaube ich

gern, dase die könech^n Tod und Trauer absulehnan verlangen. Ah&r

Tod vcBd frauer - koeasen von selber. Dia Menschen mögta noch so sehr

sich wehren und sagen: sie wollen Tod und Trauer in ihren Weltanschau-

ungen ablehnen, sie wollfcß MMl una Freude haben, aber Tod und Trauer

kommen von selier» - und dann siuss man Kit ihnen fert ig werden. Uaii

wird aber nur mit ihnen fer t ig , wenn man den l e b e n d i g e n

S e i s t kennt, welcher das Leben auch dort for tsetzt , wo die äusse-

Pi Bfttur Tod und Trauer hinsetzt, und der auch das schöpferische I r in-

2ip in Schmers, Leid und Trauer kennt. Das werden wxr noch selben,

dass die O®ist@swiseesiechaftf wie sie hier gemeint i s t , das schainbar

ntwick«lungsheaBBend*, das "Hise", das de« L«ben Widersprechende doch

als die "ß«lt vorwärts fcringeaa und ä&m Leben dienend anzusehen
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Man könnte sagen: las die fahrheit dsr

wie sie nicht aus der Willkür ein®» Biaselnen, sondern aus de» folgt,

was der Kejssoh heute erkennen kann» wenn er die Umwelt riaht ig durch

die leg« der feeele zu eiaer geistigen ) rkciimtnis auffaest, was 6 lese

»ahrhext in ganzen «elten zusammenhange bedeuten kam*, das kann sich

in a«a Vergleich© darstellen, wie aioh der ^eieteöwisseiissehaftiiohe

ioraoher rerhält «u de» naturwissetteohttftliehen ^elterkenner in der

&orßeßröte der neueren Zeit. Gohaufen wir hin auf Aioidaao Bruno» bei

de» die VteltaEsoä&uung dea Lopemikus nm prlgxtaxiteeten «um Ausdruck

koa»t: wie steht er da 1B seiner üeitr' Kr al«nt die besetze des ?o-

^emikaaiBfiais auf, richtet den ?li.ok hinauf in die Latncr»weiten. Vor-

her 4&b ea feine .eltanechauung, die «ich mir auf dl« äuseere SiaHMfr»

anschauung v@rlassen hat. leim aan heute hört, daas alles .unaioher sei,

was niobt roa der gebräueblicheB ^lseensohaft erforeont i s t , so köae-

te »an einwendet; M sehe dooh die A'issensohaft hin auf die Seit des

topernikus und ^«ierdano hMWI eolange man sxen i s Bezug auf dem

Stenueniiiajmfcl auf das verlassen hat, was sich dem Auge darbietet, hat-

te Jaaa roa «eis äusseren leltsyste« nicht die richtige Anschauung;

sondern erst als man fiter die äaesere innesansehauung hinausging

und sich dem *$ed&&ken* hingab, hat man duroh die innere 1 nergi« das

gefunden, was m^n heute als wahr erkannt hat. Erst ale foperaikuB und

Siordano Brano so taten, dass sie die Täuschung des ^innensoheins

Überwanden, konnten sie darauf hinweisen, wie irr ig der bisherige

ölaube <i@r «ien@chea war: die 1 rde etwas fest im liaume Stehendes, wm

sie herum kreisen Lond, Bonne, die i laneten, dann kam die l ixstern*-

«jnäre, und dahinter »ei glslohsaa uie sogenannte aonte Lphäre, die

begrenze a l les . ün& Oiordano Bruno stel l t« sieh hin und sagt® ISJSJ

*i>atoiien: wenn ihr den Blick in den Min&elsraum hlnausrxohtet, dann

ist i.*A.zie "achte Sphäre" da, die tnaoht ihr euch selbst; sondern da

ist das tlaue tirmaiaent, und ausgeftlllt sind die Laussesweiten mit

weltsxk, «ie die unsrige iiät, und wir sehen hinaus in ein M«er TOE ÜB-

endliohlceitjsjü, wenn wir nur die Orenae su überwiiüet veradgea, die



1 "Äê e d&r &»©ele zu .*i»er geistigen > rkenntnis auffaß&t, was öieee

Wahrheit in ganzen celtensuaamsienhange bedeuten kam., das kann aich

in &®m Vergleiche darstellen, wie aioh der geisteswisaenitchaftliche

[Forscher verhält «u dem »iaturwietüsucohaftllohen selterkenner in ̂ mr

fcorteii^öte der neueren Zeit. Schauen wir hin auf (Hordano Bruno, bei

die Heitanaoiitiuung des Lopernikus %a. prägnantesten »um Ausdruck

it: *ie steht er 4a ta aeinex Zeit' £r ninmt die aeaetze des ?o-

likaniamu« auf, richtet den 7 1 ick hinauf in die LÄUKTaweiten. Vor-

her kab e* «ine Weltanschauung, die aich nur auf die äusaere i"innea-

v@xlassen hat. wenn man heute hurt, üass alles unsicher eei,

toaa nicht von der gebräuchlichen iaeenachaft erforsoht ist, ao könn-

U man einwenden; fefl sehe doch die ilaaenaehaft hin auf die Zeit des

und liordano ^runo: solange aan aich in Beaug auf den

auf das verlaaaen hat, wa« aich dem Auge darbietet, hat-

te «an von de« äusaeren f^eltay»tea nicht die richtige

iondern erst als man über die kuseere inneaanachauung hinauaging

tnd sich de« "• c«e danken * hingab, hat aan durch dl« innere Inergie daa

gefunden, wa* m^n heute ala wahr erkannt hat. Irat ala Kopcrnikua und

Siordano Bruno ao taten, d«aa sie die Täueohung de« Pinnenaoheina

tberwanden, konnten sie darauf hinwelaen, wie irrig der bisherige

Glaube der «eoschen war: die 1 rde etwa« fest im Kanne Stehendes, uir

tic herum kreisen Mond, Sonne, die Ilaneten, dann käxae die iixetern-

•phäre, und dahinter eei gleichsam 4i<& sogenannte achte» Lphäre, die

ailec. Ün& Oiordano Bruno etellte sich hin und sagte &im

M wenn ihr dem Blick in den Hiaaselsräum hinauariehtet, dann

[lat keine "achte ' phSre" da, die taaaht ihr euch selbst; sondern da

ist das blaue f iri&ai&ent, und auegt-füllt «ind die Eamseaweiten mit

weiten, wie die unarige ist, un& wir ae&en hinaus in ein Meer von Un-

•ndlichkeit|Rjß, wenn wir nur die Grenze zu überwinden verKdgan, die

wir uns seibat gesteckt haben!

Diese Ueberwindung der üaumeagrenze - da.e war die örösse

der Koperaikanisohen und der Oiordano Bruno1sehen Weltanschauung, in-

des erüannt wurd*?; weil der Blick de« ̂ ensohen nicht w«iter reichte,
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glaubte saaa an ein» aobte Sphäre, wfthr©tJd in Wahrheit die Flaumes-

it«m imbegrenst sind. Ä Meute steht die lÄeasohheit ia Bezug auf die

ist©8wi»^©nsoh*»ft c*02 Ä U ^ d«»*#lbea Po4*n. *i® Oiordfuio Bruno seig-

te, da»« daa blaue Hiamelspewßlb* nur deeheib da i®t, weil Amr Fliek

a 4:«ms*ohen nicht weiter re icht , ÄO »eigt dieis

J ißsa da» ^^ntohenleben zwtrolaer. f*#fenrt vmA tot m r denfealb

;

, weil der Llick da« ®nwöbnlioh#Tj tt©n»ehen cur bi? daJilia geht;

eb«n»ow«aig wie für die Äetraohtung ö#« ^«Itenrauraeo d»s

Im« ^r»n«« i»t , ©beaaowenig sind 9«l>urt utsd lod eine Örtmse für dit

fc«.n»öb©ab«traeht»Bg, €ie i»ir »ur aiifrichteu, wei!4 dtr Blick 6e# ge-

iotoHoH«n ü«n«efe«B mit «o w«lt r«iefet. ynd *i# <luroh fll« lattmriisen-

toh«ft di« ränaliefa« l«^r«n«ung Ä«r w«lt hiBwfgg«e?ehafft uad der

feltenr&u» *erfsöfelo*«eB* ward», »o werdtn heut» &i» 6r©asr#n YOIS Geburt

d turoh äie C»ei»te«wie»««*ioh»ft ffr den Ü«n«eh#ii hinweg|resßh.mfftf

»i® d#n geistigen Bliok hinaxiezrurlobten lohrt In AM : «ben der

in der e w i g e n % e- i t , so iyi^ dl» ffattirwis^eTisehaft

in d«r ^or^mröt« d«r aeu^rea %#\t den Bliok feinatisgeriafetet hat in

die Ewigkeit od«r - b«««er £*i»&gt - in di® ÜBtndllöh&eit de» Pwuae«.

öfttia dAsselb«, feeiit» wie dan&la, ntir «tif «ia«& an&«T«m O»biete. T*o

wmhr die öa,tiirwi3«ea*»ofe«ft, die aioh an ÄÄB äuaaere MnuMlMWltflMai

\md an die taaeere >rk*imtni8 dea Heneehsnlobena geirsiidet hat, unend-

liohc Vorteile und "' rruag«naohaftes f^breoht hat, eo trahr wird d©is-

Janigas, WÄB di® Seele xu ihrem i«?b©n bratieht, der über Ccburt und

fod, über Zeitlieh^a erweiterte Bliok der HMnaehenaeele unsndlicb©

•«rt© briagea. "uenn die geiate^wissenEohaftliohe j'orsobuag »lrd,

»e»a sie riobtig getriebe» wird, übergeher, i» di© ^enaehenaeele uüd

wird dort L e b e n werden, wird Kraft und Zuversicht werden, wird

tiineinuteilea in den gaasen sosialen Zuaanatenkax:̂  und der ceele

bringen, wosaeh öle Seelen, die uur öii* fcis»«h©£ sru versteben b#-

, aiok so sehr seha^ti. - "'urchaua waiir - alaht mix iß der

Theorie, sondern ins iebtn waA in 1er J.raft wird die Geisteawisronochaft



<r-aßK nuf demselben Boden. •*!«* Pfiorflanß Bru.no setg-

, da»B d»s blaue HiimaelsfewGlb.* mir d@eh»lb Aa i s t , weil 4er Flick

Mennohtm nioht weiter reicht , «o »«igt <!i« fttiataewisete'nsäbaft,

Itss da» Mim eofaenl eben sjwiecner <?«fcUTt und ?oc nur deshalb

iit, weil der bliok des gtmöhnliohen Menschen nur bie dahin

Bd «ben»ow«u»ig wie fttr die B«tr«o^tiiHf; d«« l»«ltenr«uiseo dt.»

• I 9renz« i»t , elaeiisowenig «isd ^»turt tand toä eine Örtnae für

^ , öle wir aur aiifriehi#n, wei!4 d*r Blick

irai «o w«it r«iebt. ifad wie duroh dl«

räualioh» »«^renasmng 4»r w«lt hi»w«gg©echafft uad der

^^xRCfelotseB* wurde, so werden heute die Grestson VOE

mk tod duroh die rJ«i»te«wi8*«T!««h*ft f^r den Menschen hinwegireechrnfft,

• U M ele den geistigen Bllok hinaus zur lobten lehrt in iez : eben der

Nele in der e w i g e » Ä ^ i t , so Tgri* die «faturwisseiischaft

B ö«r itor^eEröte der aetierea Ä®it den Bliek hinausgeriofettt hat in

|ie Ewigkeit od«r - besser g#«agt ~ la die Unendlichkeit de» Paua»«.

s dasselbe, hemte wie dai^lsy nur »uf eines andoreu fls^iete. fo

die »»t\üpwii»ea»ah*ftf t i « »ioh «n d*e Äutaer^ l̂ cnf?o3a©nieten

«nd an die äm»»©re Irkenatnia des lttneefesnle"bens eewendet hat, uaead-

kiebe Vorteile und >rruag«n»ehaft«m febreoat hat, BO wahr wird deis-

ge», «ai die &e«l« mx ihre® i.«?ben örsiieht, der über Geburt und

, über £«itlieh%» erweiterte Bliolt der Äürachenseele ixneadllclie

[ierte bringen, i-eam die geiate^wlgiseKfcohaftliolie For^ohuair vlrd,

teaa sie rlototig getrieben wirö, iibergeher. i« l ie ^enncbc-nseelc uns

wird dort L e b e n w«r&«m, wird Kraft und Äuversiofat werden, wird

un» hineinstellen in den gmazen soeialen Zxmam»eTsfea3Dg und der reele

i».u bringen, wonach die Peelen, die nur «sin blapsfaes tu verstehen be-

ginnen, aloii so »ehr sehnan. - "* urchaua wahr - ni^sht nur in der

fbeorl«, sondern i» Leben und in 1er i raft wird die Oeisttswistönochaft

das iSÄonen, was Ion schon einmal in einige Körte susamaenzufaasen

versuchte, s:it denen loh tuah heute »ein« Betrachtung sehliessen

will , die »eigen so l l t e , was Geist wm 01m und Zi%l dei Q«ist«s~

Wissenschaft i s t , und was diese Geisteswissenschaft der menschlichen



>le ««in so l l . PlMTwaft 3iel der Ooiet««wip ibftft, wir können

etwa eo fatss^n;

r i e T-tng« tu d©n Eau»«eweitec;

"'ie vechEelr, e>iola i r Zeltenletif *

dringt difc i

st von it

Und ucleirrt rom Zeitetisein

JÜ taa fteieh de« üetstee^elti.


